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| Par ae n 

Polen, vom 7. September, — Von Seiten des 
Ober Praͤſidenten iſt folgende Bekanntmachung erfchienen : 
„Ich habe mir in meiner Zuſchrift an die Einwoh- 
ner des Großherzogthums Polen vom 21ſten v. Mts. 
vorbehalten, diejenigen Handlangen zur allgemeinen 
Keuntniß zu bringen, durch welche ſich Einwohner die⸗ 
ſer Provinz, im mienſchenfreundlichen Sinne, um die 
Unterdrückung der uns heimſuchenden Krankheit ver⸗ 
dient machen, und es gereicht mir zur Freude, ſchon 
gegenwärtig folgende Thatſachen dankbar erwähnen zu 
konnen: e 

1) Der Schullehrer Chilomer in dem zur Stadt 
Poſen gehoͤrigen Dorfe Jerzyce, hat daſelbſt freiwillig 
und unentgeldlich die Vorſorge für die im Dorfe er: 
krankten Perſonen uͤbernommen, und erfüllt, nach dem 
Zeugniß des Herrn Dr. Jagielski, dieſe Verpflichtung 
mit menſchenfreundlichem Eifer und auf die zweckmaͤßigſte 
Weſſe. Mit unermüdeter Thaͤtigkeit beſucht derſelbe 
die Kranken mehtere Male des Tages, reicht ihnen 
ſelbſt die Arzneien und belehrt ſie uͤber ihr Verhalten. 


Mit Zuſtimmung des Arztes hat der Schullehrer Cbi⸗ 


lonter auch bei mehreren Kranken von dem in dieſer 
Gegend „öfters mit Erfolg angewandten Sauerampfer⸗ 
Saamen einen gluͤcklichen Gebrauch gemacht, indem er 
den Kranken von dieſem Saamen alle halbe Stunden 
einen Theeloͤffel mit warmen Fliederthee gereicht und 
dabei für die Erwärmung der erſtarrten Glieder durch 
Einreibungen und dergleichen geſorzt hat. Es ſind da⸗ 
durch in mehreren Faͤllen die Erſcheinungen der Cho⸗ 


lera glücklich beſeitigt und die Kranken gerettet worden. 


Die Einwohner des Dorfes haben deshalb auch zu ihm 
ein großes Vertrauen gefaßt und befolgen feine Anord⸗ 
nungen ſehr puͤnktli 

2) Im 


die Herren 


ſchen Kreiſe haben fi) insbeſondere 
r Graf v. Kwilecki auf Wroblewo, 


Graf v. Dzieduſzyckl auf Neudorff, ſo wie der Com⸗ 


miſſarius des Herrn Grafen v. Raczynski, Herr Kana⸗ 


den 15. September 1831. 


a 
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und der Gutsbeſitzer Herr von 
durch die menſchenfreundliche Un⸗ 


kowski zu Gruͤnberg, 
Rappard auf Pinne, 


terſtuͤzung der Nothleidenden in ihren Guͤtern, und 


ins beſondere der Herr Graf v. Kwilecki und der Herr 
v. Rappard, durch Ausruͤſtung der Dorf⸗Lazarethe mit 
den nothwendigen Utenſilien, ein großes Verdienſt um 
ihre Gutseinſaſſen erworben. Ber, 

3) Die Vorſteher der hieſigen juͤdiſchen Gemeinde, 


an ihrer Spitze der Ober-Rabbiner Herr Eiger, zeich y, 


N 


nen ſich durch eine ſehr ruͤhmliche Vorſorge 
Glaubensgenoſſen aus. Sie wirken durch relig 
ſtellungen auf dieſelben ein, und haben es dahin 
bracht, daß ſelbſt unter den ärmſten Mitgliedern ihrer 
Gemeinde die diaͤtetiſchen Vorſchriften genau beobachtet 
werden. Sie haben einen bedeutenden Fonds zufam; 
mengebracht, aus welchem 1) die aͤrmſten Mitglieder 
der Gemeinde durch Nahrungs: und Heilmittel unter⸗ 
ſtuͤtzt werden, ) aus welchen fie deſondere juͤdiſche 
Krankenwaͤrter beſolden, und durch dieſe die Pflege 
der Erkrankten in einem der ſtaͤdtiſchen Lazarethe, zur 
Vermeidung jedes religioͤſen Anſtoßes, beſorgen laffen, 
Der Erfolg hat dieſen lobenswerthen Bemühungen auch 
entſprochen, indem von der geſammten juͤdiſchen We, 
voͤlkerung der Stadt, welche ungefähr den Sten Theil 
der Einwohnerzahl ausmacht, bis zum 25ſten v. M. 
nur 24 Individuen der juͤdiſchen Gemeinde an der 
Cholera geſtorben, waͤhrend die Geſammtzahl der Ge— 
ſtorbenen bis zu dieſem Zeitpunkte 416 beträgt, 
N Ruß lan d. 

St. Petersburg, vom 31. Auguſt. — Der 
Franzöſiſche Ambaſſadeur, Herzog von Mortemart, 
hat ſich am 27ſten d. Mes. auf dem Dampfſchiſfe 
„Nikolaus I.“ eingeſchifft, um 
geben. Se. Exeellenz hatte den Urlaub ſchon. feit laͤn⸗ 
gerer Zeit, wollte aber waͤhrend der Dauer der Epide⸗ 
mie in St. Petersburg keinen Gebrauch davon machen. 
Wahrſchemlich wird (wie die hieſige Zeitung meldet) 


r 


ſich nach Paris zu be, 


der Herzog nicht vor Ende Decembers in dieſe Reſt, 


denz zurückkehren. Der Herr Baron von Bourgoing 
bleibt in der Eigenſchaft eines bevollmächtigten Geſand⸗ 
ten hier zuruͤck. 

Nachrichten aus Konſtantinopel zufolge, wird der 
durch den Brand von Pera verurſachten Schaden auf 
mehr als 30 Milltonen harte Piaſter (an 40 Millio⸗ 
nen Thaler) geſchaͤtzt. . 

Ein friſcher Seewind trieb ſchon in der Nacht vom 
30ſten auf den 31. Auguſt das Waſſer im Galeeren⸗ 
hafen und in der Newa zu einer merklichen Höhe. Es 
fiel am Tage wieder, da der Wind nachgelaſſen hatte, 
flieg aber, als derſelbe in der Nacht vom 31. Auguſt 
auf den 1. September zu einem wuͤthenden &tunme 
beranwuchs, bis auf 7 Fuß 4 Zoll über ſeine gewoͤhn⸗ 
liche Hoͤhe, ſo daß die Newa in den niedrigeren Ge, 
genden aus ihrem Bette trat, viele Gewölbe und Kels 
ler unter Waſſer ſetzte, und die drei Brlicken hob und 
abbrach. Die Schiffe, welche unterhalb der [Iſaaks⸗ 
brüde lagen, wurden durch die Sturmſlut von den 
Ankern geriſſen, ſtromaufwärts au die Bruͤcken, und 
nachdem dieſe auseinander gegangen waren, bis nach 
dem Stuͤckhofe getrieben. An manchen Stellen hatte 
der Sturm die Bäume entwurzelt. Der Regen ergoß 
ſich von Zeit zu Zeit in Strömen. Beſonders haben 
die im Galeerenhafen wohnenden Leute viel gelitten 
und naͤchſtdem mehrere Scheffer der ſogenannten Finni⸗ 
ſchen Holßzflotte, deren treidende Vorrathe die Newa 
weithin bedeckten. Um 3 Uor nach Mitternacht Bes 
gaun das Waſſer zu fallen; noch am 1. September 
wehete ein ſtarker Weſtwind ber küdler Witterung und 
es liesen ſich einige Donnerſchlaͤge in der Ferne hören. 
Die Newa ſtand 2½ Fuß über der gewöonlichen Höhe. 
Jetzt hat fie ihren gewohnlichen Waſſerſtand erreicht, 
det Wind ſich gelegt, der Himmel aufseklaͤrt. 

In Riga war der frohe Tag, der das Ende der 
Epidemie bezeichnete, der [Ste Auguſt. Nachdem ſchon 
ſeit mehreren Tagen Niemand neu erkrankt, Niemand 
geſtorben war, wurden am 18. Auguſt die letzten dreis 
zehn Kranke aus dem Lazareth entlaſſen. Alles athmet 
froh auf. Geſchaͤfte, Gewerbe und Schifffahrt können 
wieder einen Aufſchwung nehmen, und die letzten Mo⸗ 
nate der offenen See mauche empfindliche Einduße noch 
erſetzen, wenn die Nachricht unſerer Befreiung nur 
ſchnell genug in Europa verbreitet würde und das Uns 
heil, dem wie entgangen ſind, nicht auf ſo mancher 
anderen Stadt noch laſtete, oder von ihr gefürchtet 
würde. — Außerhalb Riga find in ganz Liefland, alla 
von 600,000 Menſchen, erkrankt 319 Per ſonen, ges 
ſtorden 142, alfo weniger als ½% Procent der Bevölke, 
rung; — und zwar ſtarden im Rigaiſchen Kreiſe 111; 
im Wolmarſchen 1; im Wendenſchen 13; im Wacck⸗ 
ſchen 6; im Werroſchen Kreiſe 11. 


0 e ſt er rei ch. 


Wien, vom 7. September. — Derfelde zum Volks, 
wahn entartete, wiewohl vernunftwidrige, Argwohn der 
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unwiſſenden Menge, der auch in andern von der Cho⸗ 
lera heimgeſuchten Ländern boͤchſt beklagenswerthe Auf⸗ 
tritte veranlaßte, daß nämlich dieſe Seuche eine bloße 
Erfindung der Regierungen und Höheren Stände Tey, 
daß Brunnen, Lebensmittel und Getränke vergiftet, 
die Arzneien Gift, Aerzte, Grundobrigkeiten und Geiſt⸗ 
liche, Giftmiſcher ſeyen, hat ſich auch in einigen Gegen⸗ 
den von Ungarn des Landvolkes bemeiſtert; aber nur 
im Zempliner und Zipſer Comitate iſt die weit verbrei⸗ 
tete Aufregung in einen Bauernaufſtand ausgebrochen. 
Die zuſammengerotteten Haufen haben in vielen Orten 
Gräuelthaten der wildeſten Rohheit an Edelſitzen, Adel, 
Geiſtlichkeit, mit Raub, Brand und Mord, ausgreuͤbt. 
Allein das bloße Erſcheinen und über jedes Lob erha⸗ 
bene Benehmen einiger Compagnien der zu den dorti⸗ 
gen Werbbdezirken gehörenden Regimenter, hat die Zer⸗ 
ſtreuung der Meutererhaufen und die Gefangennehmung 
der Raͤdelsfuͤhrer in wenigen Tagen bewirkt, wovon 
einige die verdiente geſetzliche Strafe im ſtandrechtlichen 
Verfahren bereits erlitten haben, bie übrigen aber den 
betreffenden Gerichten überliefert worden ſind. Von 
dem erſten Augenblicke an, als dieſe unglücklichen Ereig⸗ 
naſſe zur Kenntuiß Sr. K. K. Majeſlät gelangten, 
haben Allerhoͤchſtdieſelden ſogleich das Einrücken einer 
hinreichenden Militairmacht aus dem benachbarten Gar 
lizten anzubeſehlen, und den zweiten Hof Vice⸗Kanzler 
der Königl. Ungariſchen Hofkanzlei, Ignaz Freiherrn 


von Eoͤtvoͤs, als Königl. Hof⸗Commiſſair, in die Comi⸗ 


tate, in welchen die Ruhe geſtoͤrt worden war, abzu⸗ 
ſenden geruht, von dem nun, da inzwiſchen durch das 
tapfere, kluge und raſche Benehmen des in jenen Ge 
genden befindlichen Miletaus der Aufruhr gedaͤmpft 
worden iſt, die weiteren Unterſuchungen gepflogen werden. 

Wien, vom 10. September. (Privatmittheil.) — 
Durch Allerhoͤchſte Entſchliezung iſt der Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant und commandirende General in Dalmatien, 
Graf Liltenberg, zum Cipil- und Militair Gouverneur 
von Dalmatien ernannt, und deſſen Stelle dem Hof⸗ 
kriegsrath Feldmarſchall⸗Lieutenaut v. Radoſſevich inte⸗ 
rimiſtiſch uͤbertragen worden. — In den Doͤrfern Hol 
lern, Bachfurt in Oeſterreich, fo wie in Fuͤrſtenfeld in 
Steiermark, iſt die Cholera wieder verſchwunden; da⸗ 
gegen vermehren fh die ſporadiſchen Cholerafaͤlle hier 
mit jeder Woche und aͤußern in ihren Symptomen 
immer mehr Aehnlichkeit mit der Aſiatiſchen Cholera. 
Die Local Sanitäͤts Commiſſion hat nun beſchloſſen, 
daß außer dem ſeparirten allgemeinen Krankenhausge⸗ 
bäude, wo bisher der Art Kranke zur Behandlung un⸗ 


tergebracht wurden, vorläuſig eines der Diſtriets⸗Cho⸗ 


lera⸗Spitäler eroͤffuet werde. Im Ganzen find ſeit 
4 Wochen bis heute hier etwa 60 Perſonen an der 
ſporadiſchen Cholera erkrankt, die Hälfte davon geſtor⸗ 
ben, ½ geneſen und % noch in der Behandlung. Auch 
in unſerer naͤchſten Umgebung kommen häufig ver dach ⸗ 
tige Faͤle zum Vorſchein, fo in Heiligenſtadt und Her 
teuals, wo mehrere Häufer durch Militair cerlurt 
wurden. . 


Deut ſchelan b. 

Münden, vom 6. September. — Das Aller hoͤchſte 
Reſeript wegen Verlaͤngerung der Staͤndever ſammlung 
lautet wie folgt: „Ludwig, von Goctes Gnaden Koͤnig 
von Baiern ꝛc. ꝛc. Unſern Gruß zuvor, Liebe und Ge⸗ 
treue, Stände des Reiches! Da die von Uns unterm 
22. Juni l. J. beſchloſſene Verlangerung der diesjaͤh⸗ 
rigen Sitzung der Staͤnde Unſeres Reiches mit dem 
Letzten dieſes Monats zu Ende geht, ſo finden Wir 
Uns bewogen, dieſe Sitzung bis zum 15. October d. J. 
in der Erwartung zu verlängern, daß bis zu dieſem 
Zeitpunkte die Berathung und— Beſchlußfaſſung über die 
bis jetzt von Unſern Staatsminiſtern und Miniſterver⸗ 
weſer zum Vortrage gebrachten Geſetzentwuͤrſe endlich 
gänzlich erledigt ſeyn werden. Wir verbleiben anbei 
Unfern Lieben und Getreuen, den Ständen des Rei; 
ches, mit Koͤnigl. Huld und Gnade gewogen. Berchtes / 
gaden, am 28. Auguſt 1831. Ludwig. Fuͤrſt von 
Wrede. Frhr. v. Zentner. Graf v. Armanſperg. 
v. Weinrich. v. Stürmer. Nach Koͤnigl. Aller hoͤchſten 
Befehl: Der Staatsrath und General ⸗Secretair, Egid 
v. Kobell. “ a 

Der Deutſchen Tribune zufolge iſt der Fuͤrſt 
von Wrede mit dem vollendeten Geſetzentwurf über die 
Verantwortlichkeit der Miniſter nach Berchtesgaden abs 
gereiſt, um zu dieſem Geſetzentwurf die Koͤnigl. Zuſtim⸗ 
mung einzuholen. i 

Es ſind neuerdings 70 Mann und 12 Unteroffiziere 
von jedem Regimente der Armee beordert worden, um 
an der Tyroler Grenze einen Cordon, gegen die Cholera 
zu bilde. 7 es 2 7 


Dresden, vom 5. September. — Geſtern wurde 
die zeitherige Landes⸗Verſammlung beſchloſſen, der Land⸗ 
tags⸗Abſchied den Ständen bekannt gemacht, die aller⸗ 
hoͤchſt und hoͤchſt vollzogene Verfaſſungs⸗Urkunde denſel⸗ 
ben uͤbergeben und ſolche von dem Laudtagsmarſchall in 
das ſtäͤndiſche Archiv niedergelegt. 


Frank re ee 


Paris, vom 2. September, — Das Journal du 


Commerce ſagt: „Herr Caſimir Perier hat das der 


Kammer durch die Charte verliehene Pruͤfungsrecht auf 
die drei Fragen der Anzahl, der Ernennungsweiſe und 
der Erblichkeit der Pairs beſchränkt. Es giebt aber 
noch eine andere Frage, die ſich nicht beſeitigen laͤßt, 
weil fie die ganze Debatte dom niren und im Verlaufe 
derſelben unaufhörlich zum Vorſchein kommen wird, 
namlich die: ob der zu faſſende Beſchluß eine neue 
Pairie konſtituiren, oder ob er die von der wiederher, 
geſtellten Monarchie eingefuͤhrte nur reſtauriren und 
vervolftändigen ſolle. Herr Salvette hat behauptet, 
die alte Pairie beſtehe nicht mehr; Herr Perier be- 
hauptet dagen, fie habe die Revolution überlebt, ſie ber 


ſtehe noch und werde auch nach dem jetzt zu gebenden 
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Geſetze noch beſtehen. Wenn die letztere Meinung die 
Oberhand gewinnt, ſo laͤßt ſich leicht einſehen, daß es 
beinahe überflüffig wäre, uͤber die in dem miniſteriellen 
Entwurfe erhobenen Fragen zu diskuttren, weil ſie eine 
reine Speculation und auf den Geiſt und die Zuſam⸗ 
menſetzung der neuen Pairs Kammer nur von geringem 
Einfluſſe ſeyn wuͤrden. Dieſe Ueberzeugung hat eine 
gewiſſe Anzahl von Deputirten auf den Gedanken ger 
bracht, eine Propoſition in die Kammer zu bringen, 
die vor jeder Berathung über die Pairie ſelbſt gepruͤft 
und worin erklärt werden fol? „„die durch die Charte 
von 1814 eingeführte Pairs Kammer habe aufgehoͤrt, 
zu exiſtiren.“““ - 253 

Das Journal des Debats bemerkt über den von dem 
Großſieg elbewahrer in der Sitzung der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer vom 31ſten v. M. vorgelegten Geſetz- Entwurf we⸗ 
gen Milderung des Straf Geſetzbuches: „Dleſer Ent? 
wurf ruft Fragen hervor, die zu wichtig find, als daß 
ſie nicht eine ernſtliche Prüfung erheiſchen ſollten. Wir 
werden ſpaͤterhin darauf zurückkommen. Aber ſchon 
jetzt daͤucht uns, daß die Freunde der Menſchlichkeit 
ſolchen wohlthuenden Verſuchen zur Verbeſſerung eines 
Geſetzbuches, in welchem mehr als irgendwo der Des⸗ 
potismus Napoleons arauſame Spuren zuruͤckgelaſſen 
batte, nur ihren Beifall zollen können. Die Abſchaf⸗ 
fung der Brandmarkung, dieſes Stempels der Ebrloſig⸗ 
keit, dieſes ewigen Hinderniſſes der Reue die Aufhe⸗ 
bung der Todesſtrafe in vielen Faͤllen, wo ſie nur eine 
uͤbertriebene Strenge if, vorzuͤglich bei nicht zur Aus 
fuͤhrung gekommenen Komplotten; die der Jury und 
den Gerichtshoͤfen eingeraͤumte Befugniß, nach Maß 
gabe ber Umſtaͤnde die Strafe zu mildern, — alles 
dies find wahrbafte Siege der Civiliſation über die 
Barbarei und den Despotismus.““ Me 


Das Journal du Commerce wirft in feinem he, 
tigen Blatte dem Miniſterium eine Tendenz zur Ver⸗ 
ſchleuderung der Staatsgelder und zu einer allzu großen 
Freigebigkeit mit den Ehrenſtellellen vor. Als Beweis 
für den erſteren Vorwurf führt das genaunte Blatt 
die Crvilliſte von 18 Milltonen und als Belag für den 
zweiten die Menge der neuen Verleihungen des Ordens 
der Ehren Legion an; im ganzen vorigen Jahre ſeyen 
nur 181 Kreuze der Ehren, Legton vertheiſt wo den; 
das Miniſterium der richtigen Mitte habe abet in die⸗ 
ſem Jahre deren bereits 3457 verliehen, nämlich 8 
Großkreuze, 36 Groß Offizier, 121 Commandeur⸗, 362 
Ofßzier- und 2030 Rirter⸗Kreuze. Am 1. Januar d. 
J. wären 45,505 Ritter ohne Gehalt vorhanden ges 
weſen; davon waͤren un Laufe des erſten Semeſters 
dieſes Jahres 45 geſtorben, aber dagegen 2112 neue 


Ritter dieſer Klaſſe ernannt worden, ſo aß die Koſten 


Fr. veranſchlagt werden könnten. 58 


Alle hieſigen Zeitungen äußern ihre Mißbiligung 
über die am" Töten. und Foren v. Mr. in Warſchau 


für den Ankauf der Decorationen allein auf 133,636 
4a 15 ** 2 
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ſtattgehabten Auftritte. „Auch die ſogenannten Jour⸗ 
nale der Bewegung,“ aͤußert der Messager des Cham- 
bres, „die im Innern wie nach außen hin eine ent⸗ 
ſchiedene Politik wuͤnſchen, die man aber nicht beſchul— 
digen ſollte, daß fie nach revolutionnairen Maßregeln 
ſtreben, haben bei dieſer Gelegenheit ihre Abneigung 
gegen die Warſchauer Ersiguiffe durch den einmuͤthigen 
Tadel an den Tag gelegt, den fie über die Polen aus; 
geſprochen haden, ſo ſehr ſie dieſe im Uebrigen auch 
beklagen, daß ſie in eine Lage verſetzt worden ſind, wo 
ſich plotzlich ein Volk der Verzweiflung hingiebt und 
die ſchoͤnſten Seiten feiner Geſchichte defleckt.““ 


Der Temps macht die Kammer auf die immer noch 
beſtehende große Anzahl von Sinekuren aufmerkſam 
und zähle einige derſelben auf, nämlich die General- 
Inſpektoren der hiſtoriſchen Denkmaͤler, der Bibliothe— 
ken, der Schäfereien, der Central⸗Haͤuſer, der Gefaͤng⸗ 
niſſe, der ſchoͤnen Kuͤnſte, den Direktor der geſetzlichen 
Buͤcher Depots und den Seeretair der Geſundheits- 
Kommiſſion, deren Gehalte ſich zuſammen auf 78,000 Fr. 
belaufen. f 

Einer im heutigen Moniteur enthaltenen Ueber 
ficht zufolge, find unter die Nationalgarden von ganz 
Frankreich bisher 566,168 Gewehre in der Weiſe vers 
theilt worden, daß in den 34 Graͤnz⸗Departements im 
Durchſchnitt ein Gewehr auf 30½ Einwohner, in den 
inneren Departements aber ein Gewehr auf 42 Ein⸗ 
wohner kommt. Die Zahl der der Nationalgarde über⸗ 
wieſenen Kanonen beträgt 500, worunter 316 Vier⸗ 
pfuͤnder. 

Im Courrier de I Europe lieſt man Folgendes: 
„Vorgeſtern, als mit dem 1. Septemder, war die für 
die Erhebung der ſogenannten droits reunis bewilligte 
Friſt abgelaufen. Die Agenten der Verwaltung woll⸗ 
ten das Geſetz vollziehen, fanden aber bei den Kauf⸗ 


leuten von Berey Widerſtand, denn die von der Re⸗ 


gierung den Weinhaͤndlern bewilligte Verguͤnſtigung bat 
die Lage der Letzteren um nichts gebeffert. Geſtern 
bildete ſich am Hafen von Berey ein Auflauf von 
Weinhändlern und Arbeitern, um ſich der Erhebung 
jener Steuer zu widerſetzen. Die bewaffnete Macht 
begab ſich an Ort und Stelle, es kam zu Thaͤtlich⸗ 
keiten, und man mußte Gewalt anwenden, um den 
Volkshaufen zu zerſtreuen, in deſſen Mitte ſich viele 
mit Waffen verſehene Leute befanden.“ 


Die Tochter des Herzogs von Treviſo iſt auf dem 
Landgute Villiers an den Maſern geſtorben. Das 
junge, bluͤhende, geiſtreiche Maͤdchen wird allgemein 
betrauert. Die Landleute begleiteten ihren Sarg fuͤnf 
Lieues weit bis nach dem Kirchhofe Pere la Chaise 
hierſelbſt, wo ſie beſtattet worden iſt. ö 

Die Faͤnffrankenſtuͤcke mit dem Bildniſſe Heinrich V., 
die in der Vendee in „ worden waren, 
ſind in Mißcredit gerathen, ſeit ſich erwieſen hat, daß 
ihr innerer Werth nur 30 Sous beträgt. 


Mademoiſelle Mars bat ihren Prozeß mit der Ver⸗ 
waltung des Franzöſiſchen Theaters verloren. Unter 
dem Vorwande krank zu ſeyn weigerte ſie ſich zu ſpie⸗ 


len, wollte jetoch ihr Gehalt von 30,000 Fr. fertwaͤh⸗ 


rend beziehen, welches ſie unter der Dedingung, monat⸗ 
lich zehnmal zu ſpielen, erhielt. Das Tribunal ent 
ſchied jedoch gegen die Kuͤnſtlerin, und fie wird ung 
mehr ſehr bald, wie man ſagt, in einem ſehr intereſ⸗ 
ſanten Theaterſtuͤcke wieder auftreten. 

Fordach, vom 2. September. — Am 30. Auguſt 
trafen hier der Praͤfekt von Metz, nebſt den Unterprö⸗ 
fekten von Saargemuͤnd, einige Doktoren, der Bau⸗ 
Inſpektor und der Ingenkeur ein, um die Grenzen be⸗ 
ſetzen zu laſſen, und ſo ſchnell als moͤglich ein Quaran⸗ 
taine,-Lazareth aufzubauen. Das Holz ward geſtern 
Nacht gehauen, und das Gebäude muß den 8. Septbr. 
fertig da fiehen. Der Platz dazu iſt eine Erhoͤhung 
an der Chauſſee, die nach Saarbrücken fuͤhrt, eine 
halbe Stunde von hier. Nicht nur die Menſchen, ſon⸗ 
dern auch die Waaren, die aus dem Auslande kommen, 
muͤſſen 40 Tage daſelbſt verweilen. — Dieſe Maßre⸗ 
gel verurſacht der Frankfurter Meſſt großen Schaden, 
aber auch dem Handel unſeres Platzes iſt ſie ſehr nach⸗ 
theilig. Sie wird viel beſptochen „und manche Leute 
glauben, die Regierung habe diejelbe weniger aus wirk⸗ 
licher Furcht vor der Auſteckung ergriffen Gumal. da 
die Cholera noch beinahe 200 Stunden von unferen 
Grenzen entfernt iſt), als um der Kriegspattei die Luſt 
zu benehmen, einen Feldzug in die angeſteckten Länder 
zu machen. — Die zur Bildung des Geſundheits⸗Cor⸗ 
dons angeſagte Kavallerie und Infanterle iſt noch 


nicht augekommen, wird aber nicht mehr lange ans; 
bleiben. : 


SE az 


Madrid, vom 23. Auguſt. — Allgemeinen Nach⸗ 
richten uͤder den Ausfall det Ernte in Spanien zufolge, 
iſt die Weizen Ernte in der ganzen Provinz Aſturten 
nur mittelmäßig ausgefallen, dagegen die Gerſte ſehr 
gut gerathen. Auch der Wein verſpricht eine reichliche 
Ernte. In Eſtremadura iſt die Korn-Ernte nicht be⸗ 
ſonders geweſeu, dagegen verſprechen Wein und Oliven 
eine reichliche Ausbeute. In Galizien iſt, namentlich 
in der Gegend von Lugo, die Ernte mehe als mitten 
mäßig ausgefallen, auch ſteigt das Korn in jener Ge⸗ 
gend bereits im Preiſe. In der Mancha iſt die Ernte 
gut gerathen, dagegen in Navarra mittelmäßig. — In 
Burgos wird an der neuen Kavallerie Kaferne fege 
eifrig fortgebant und die neus Fahrſtraße nach Bereedo 
iſt deinahe vollendet. — In Barcelona ſind im Julias 
357 Kauffahrteiſchiffe ein, und 322 ausgelaufen, welche 
ſämmtlich mit Landes Produkten, oder mit Colontab 
Waaren aus Cuba und Puerto Rico beladen waren. 
Am 10ten, 18ten and 24 ſten Juli kam im Lazar ech 
von Mabon, die Fregatte Victoria und eine andere 
Spaniſche Fregatte, Capt. D. Lueas Taſſo, von Mas 
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Atbeiten wetteifern. 


gila an, die mit Colonialwaaren beladen warst) In 
Cordoba gab es viele Kranke, namentlich an dreitägigen 


und Scharlachfiebern, die Sterdlichkeit war indeß, nach 


der Zahl der Kranken nicht dedeutend. — In Talavera 
tdut der Corregidor alles, mögliche, die Straßen dieſer 
ſchoͤnen Stadt reinlich zu erhalten, was in dieſem 
Jahre um fo wichtiger ſeyn dürfte, da dem Umſichgrei⸗ 
fen des dreitägigen Fiebers nur durch vergrößerte Rein⸗ 
lichkeit entgegenwirkt werden kann. In Trujillo iſt 
ein vertrefflicher neuer Gaſthof angelegt worden, der 
den Reiſenden alle moͤgliche Bequemlichkeit verſpricht. 
— In Coruna gewinnt die Glas Fabrikation eine groͤ— 
ßere Ausdehnung, und es wird bald der groͤßte Theil 
der Halbinſel mit Waaren aus dieſem Orte ver ſehen 
werden konnen. Es werden aroße Glasgefaͤße, Later / 
nen, Verzierungen, Spiegelgläfer u. ſ. w. daſelbſt ver⸗ 
fertigt, die an Vollendung mit den beſten ausländiſchen 
In Ferrol iſt am 15. Juli die 
Fregatte Caſilda mit verabſchtedeten Seldaten und einis 
gen Paſſagieren aus der Havana angekommen. Die 
Leder» Gerbereien in Ferrol werden immer bedeutender 
und beſchaͤftigen eine Menge von Leuten. In der 
Gegend von Lugo (Galicien) wird bei Jubia eine neue 
Brücke gebaut, die im November d. J. vollendet ſeyn 
ſoll. Bei Loyo, 5 Meilen von Lugo, ſoll ebenfalls eine 
nene Brucke angelegt und uͤberhaupt die Hauptſtraße 
nach Caſtilien ſehr verdeſſert werden. Die Arbeiten 
au det großen Karte von Galizien, die gegenwärtig 
onfgenommen wird, ſind ſo weit vollendet, daß die 
Halfte des weſtlichen Theiles der Provinz bereits vol⸗ 


lendet iſt, und nur ins Reine gebracht zu werden 


braucht. Die aſtronomiſchen Breiten Beobachtungen 
und die Vergleichungen der Meridian-Unterſchiede zwi⸗ 
ſchen der Sternwarte S. Fernando und mehreren 
Hauptpunken in Galiclen, dauern beſtaͤndig fort, — 
Im Juntus hat ein Arbeiter unweit Lugo beim Gra— 
den auf dem Felde zwei Vaſen mit Goldmuͤnzen aus 
Vespaſians, Hadrians und Trajans Zeiten, ſo wie aus 
den Zeiten des Nero und der Fauſtina gefunden. Sie 
waren ſehr gut erhalten. In Sevilla find im Juli 
48 Schiffe aus und 40 eingelaufen. Es ſind 5791 
Fanegas Weizen und 19,266 Arrobas Oel ausgeführt 
worden, wovon 8839 nach dem Auslande, fo wie 8074 
Arrobas gewaſchener Wolle. In Alicante ſind im Juli 
45 Spaniſche und 3 fremde Kauffahrteiſchiffe ein und 
29 Spaniſche und 5 ftemde eingelaufen. ö 


E 
London, vom 3. September. — Ihte Majeſtät 
die Königin haben ſich geſtern, begleitet von dem 


Herzoge von Sachſen-Meiningen, der Herzogin von 


achſen Weimar und dem Lord Fr. Fitzelarence 
von Windſor nach Brighton begeben, wo die hohen 
Herrſchaften einen Tag verweilen wollen. Ihre Ma⸗ 


Wahrscheinlich find dies die Schiffe, au deren Bord die 
ee en 2 die Schiffe, 
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jeftät werden dann mit der Herzogin von Sach ſen⸗ 
Weimar nach London kommen; der Herzog von Sach⸗ 
fen: Meiningen aber will mit dem Lord Fitzelarence 
nach Portsmouth abreiſen, um daſelbſt bis zum näch⸗ 
ſten Montage zu verweilen. 

Der mit einem beſonderen Auftrage der Franzoͤſiſchen 
Regierung hierher gekommene General Baudrand hat 
geſtern Nachmittags eine ſehr lange Konferenz mit 
Lord Palmerſton im auswärtigen Amte gehabt. 

Faͤrſt Talleyrand befand ſich am vorigen Mittwoch 
auf einem großen Diner, das der Herzog von Welling⸗ 
ton in Aplley-Houſe veranſtaltet hatte. 

Dem MorningsHerald zufolge, ſollen Sir Fran: 
eis Burdett und Here Coke die Palrss Würde, die ih⸗ 
nen beſtimmt war, abgelehnt haben. Unter denen, die 
dieſe Auszeichnung bei Gelegenheit der Kroͤnung erhal⸗ 
ten werden, nennt man Herrn Portman und Ste 
Rich. Sutton. 

In der heutigen Sitzung des Unterhauſes, die dem 
Aueſchuſſe uͤber die Reform, Bill gewidmet war, gab 
Lord Althorp die Hoffnung zu erkennen, daß die Ge 
ſchäfte des Ausſchuſſes noch vor dem Kroͤnungstage 
(8. September) beendigt ſeyn wuͤrden. 


Der Herald bemerkt, der Frauzöſiſche Admiral haͤtte 
ſehr recht gethan, die Portugieſiſchen Kriegsſchiffe mit⸗ 
zunehmen; denn die Wechſel, welche Don Migusl als 
Bezahlung für die Unkoſten der Expedition ausgeſtellt 
habe, ſollen mit Proteſt zurückgekommen feyn. 

Admiral Rouſſin ſoll Don Mignel vorgeſchlagen ha⸗ 
ben, daß er ihm feine Schiffe laſſen wolfe, wenn er 
alle wegen polttiſcher Meinungen Verhaftete freigeben 
wolle. Don Miguel bat nicht gewollt. Zu 

Eine angeblich offizielle Liſte giebt die Anzahl der 
bis zum 31. Juli d. J. eingekerkerten Portugieſen auf 
26,270, der nach Afrika transportirten auf 1600, der 
Ausgewanderten auf 13,700, der Hingerichteten auf 
37 und der im Lande ſelbſt Herumirrenden auf etwa 
5000 Individuen an. i 


Der Singapore Chronſele vom 31. März ent; 
hält einen Theil eines Tagebuches eines gewiſſen Hrn. 
Dalton waͤhrend einer Reiſe auf dem Coti⸗Fluß, an 
der oͤſtlichen Küfte der Inſel Borneo, hinauf. Herr 
D. iſt bis Marpow, 600 Engl. Meilen von der Aus; 
muͤndung des Cott, vorgedrungen. Bekanntlich iſt nie 
ein Europäer fo weit in das Innere der Inſel gekom⸗ 
men. Der Sultan von Coti ſcheint, während er in 
Marpow war, Herrn Dalton haben holen zu laſſen, 
um ihn, wie den unglücklichen Major Mullen, der drei 
Tagereiſen jenſeits Marpow, mit allen feinen Beglei⸗ 
tern ermordet wurde, ebenfalls um's Leben bringen zu. 
laſſen, und Herr D. konnte ſich nur dadurch retten, 
daß er einen Vertrag mit ihm abſchloß, ihm Geld und 
Waaten don Singapore zu ſchicken. Die Gegend am 
Coti hinauf beſchreiht Hr. D. als eine der ſchöneſten, 
die man ſehen koͤnne. 
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Einem neuen Reglement zufolge, ſollen in das Par⸗ 
terre des hieſigen Opernhaufes keine Damen mehr zu 
gelaſſen werden, die große Hauben oder uberhaupt eis 
nen Kopfpuß tragen, welcher den hinter ihnen Sitzen⸗ 
den die Ausſicht nach der Buͤhne ſtören koͤnute., 

Auch auf Otaheite ſind ernſtliche Unruhen ausgebro⸗ 
chen, und man befuͤrchtete eine Revolution, wegen des 
unverſtaͤndigen Benehmens der jungen Königin Pomare 
und ihrer Hinneigung zum Heidenthume. 


Niederlande. 
Bruͤſſel, vom 4. September. — In dieſem Aus 


genblicke, da die Wahlen im Lande fo ziemlich beendigt 


ſind, laßt ſich ungefähr folgendes Neſultat derſelben. 
herausſtellen. Die zweite Kammer wird ſo ziemlich 
alle verrufene Mitglieder des eben nicht mit großer 
Achtung von Seiten des Publikums entlaſſenen Kon— 
greſſes in ſich begreifen und duͤrfte daher auch nur als 
eine Fortſetzung oder als eine zweite Ausgabe dieſer 
Verſammlung anzuſehen ſeyn. Die Bemuͤhungen der 
Klerifei haben bei den Wahlen, namentlich unter den 
Landleuten, ihre Fruͤchte getragen. Mit Ausnahme 
der Hauptſtadt, wo man ſich des anweſenden Franzoͤſi⸗ 
ſchen Generalſtabes halber doch etwas genirte, haben 
faſt überall die aͤrgerlichſten Wahl⸗Umtriebe ſtattgefun⸗ 
den, und ſo iſt es denn gelungen, eine im Sinne der 
fogenannten: Union zuſammengeſetzte Kammer herzuſtel⸗ 
len. Die erſte Kammer oder der Senat faßt indeſſen 


eine groͤßere Anzahl achtbarer Mitglieder in ſich, und 


von dieſer Seite duͤrften daher, auch gemaͤßigte einen 
wahehaften Frieden herbeifuͤhrende Beſchluͤſſe zu erwar⸗ 
ten ſeyn. Auf die Eroͤffnung der Kammer, die, dem 
Vernehmen nach, am Sten d. ſtattfinden ſoll, iſt man 
ſehr geſpannt. — Es beſtaͤtigt ſich, daß ein Theil des 
Franzoͤſiſchen Oecupatious Heeres auf das ausdruͤckliche 
Anſuchen des Königs Leopold, der darin den Einge⸗ 
bungen des Kriegs⸗Miniſters Herrn von Brouckere 


folgte, in Belgien zurückgeblieben iſt. Die Furcht vor 


tevolutionuairen Bewegungen im Lande ſoll dabei am, 
meiſten vorgewaltet haben. 

Ueber die faſt durchgängig: im Sinne der Geiſtlich⸗ 
keit und des Adels ausgefallenen Wahlen, drücken bei⸗ 


nahe ſaͤmmtliche Hiefige Zeitungen ihre Unzufriedenheit 


aus. Der Lynx aͤußert ſich daruͤber folgendermaßen 2 
„Das Geſetz, welches die Geiſtlichkeit allein zu dem 


Wahlkoͤrper Belgiens beſtimmt hat, trägt feine Fruͤchte. 


Die Geiſtlichen haben die Bulletins unſerer Landleute 
entweder ſelbſt geſchrieben, oder ihnen doch wenigſtens 
beim Schreiben die Hand gefuͤhrt. Das Uebel iſt ein 
mal geſchehen; Vorwürfe und Karrikaturen ſtoßen 
Thatſachen nicht um; man muß verſuchen die Reſul⸗ 
tate vorauszuſehen und Mittel oder wenigſtens Pallia⸗ 
tine anzugeben. — Kammern, wie die neu erwählten,, 
wuͤrden alle Wunſche der Tory Partei in England be; 
friedigen. Sie werden in Bezug auf Belgien die ſta⸗ 
tionairen Ideen des Grund⸗Eigenthums beguͤnſtigen, 
aber ſich den fortſchreitenden Anſichten des beweglichen 


Eigenthums feindlich geſinnt zeigen. — Unſere Mini⸗ 
ſter dürften daher dieſen Kammern gegenüber einen 
ſchweren Stand baben. Wollen ſie ſich durch eine Ma⸗ 
jorität, welche durch Vorurtheile und durch ein geſetz⸗ 
maͤßiges Uebergewicht der Dörfer uͤber die Städte 9% 
bildet iſt, leiten laſſen? Unſer Miniſterium hat zwiſchen 
zwei Rollen zu wahlen; die eine erfordert nur Nach⸗ 
giebigkeit und Sorgloſigkeit gegen das Land; ſie be⸗ 
ſchraͤnkt ſich darauf, der Spielball einer laͤrmenden und 
dem Lande feindlich geſinnten Majoritaͤt zu ſeyn. Die 
andere Rolle bedingt Stärfe des Geiſtes und des Char 
rakters und jenen Ehrgeiz, deſſen fo wenige Leute fähig 
ſind, und der darin beſteht, ſeiner eigenen Meinung, 
trotz aller falſchen und intoleranten Meinungen, treu 
zu bleiben. Wenn das Miniſterium ſich auf der Höhe 
einer ſolchen Politik befaͤnde, fo. wuͤrde es ſich die eins 
zig dauerhafte Popularität erringen, die nämlich, welche 
ſich auf die Unterſtuͤtzung aller ehrlichen Leute gruͤn⸗ 
det — eine Popularität, deren ſich Kammern, die aus 
einem abgeſchmackten und knechtiſchen Votum hervor⸗ 
gegangen ſind, nicht zu erfreuen haben. Es wuͤrde eine 
pikante und neue Erſcheinung ſeyn, eine Gewalt zu 
ſehen, welche eine Volks⸗Oppoſition gegen eine Volks⸗ 
Repraͤſentation bildete. 
dadurch einen ungeheuren moraliſchen Einfluß fichern. 
und die Stimmen des ganzen denkenden Europa's für 
ſich haben.“ 
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Stockholm, vom 2. September. — Morgen wird 


der neugeborne Prinz in der Schloßkapelle getauft wer⸗ 
den. Man will wiſſen, daß der Name deſſelben in fox 
fern verandert werden, daß, er ſtatt Nikolaus Auguſt, 
Carl Auguſt Nikolaus genannt werden wird. Dies 
behauptet weniaſtens die halboffizielle Zeitung Fädernes; 
landet. Ihre Koͤnigl. Hoheit die Kronprinzeſſin befin⸗ 
den ſich wohl. 

Es beißt, daß Se. Majeſtaͤt der König die Reiſe 
nach Norwegen am Montage antreten werden. Hoͤchſt⸗ 
dieſelben haben neulich die in der Gegend von Carlberg 
angefangenen Arbeiten zur Vertheidigung der Haupt; 
ſtadt in Augenſchein genommen. 

Es herrſcht gegenwartig in der Hauptſtadt und dem 
Gegenden um den Mitar;See eine große Kraͤnklichkeit, 
beſonders unter den aͤrmeren Klaſſen des Volks. 

Vorgeſtern wuͤthete hier einer der heftigſten Stürme, 
die wir ſeit mehreren Jahren erlebt haben. 


N. n EN 
Venedig, vom 5. September. (Priv.⸗Miltheil) 


Aus Scutari haben wir direkte Nachrichten bis zum 


14. Auguſt d. J. erbalten. Dieſen zufolge hatte der 
Groß- Vezier auf ſenem Marſche nach Bosnien bereits 
Beiſtina paſſirt, als er bei Koscowa auf ein zahlreiches 
Coups Bosniaken ſtieß, von dem er nach einem mehr- 
ſtuͤndigen Gefechte mit Verluſt einiger Kanonen und 
Munztions- Wagen wieder zum Ruͤckzuge nach Pesrent 


Das. Minifterium wuͤrde ſich 
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gezwungen wurde Zur wöligen Bekämpfung des Pa 
ſchas von Seutari blieb It Mehmed Paſcha in 
Aleſſio mit 15,000 Mann zuruck. Dieſer ſchickte am 
6. Auguſt in Folge der ihm von einer Deputation der 
Stadt uͤberbrachten Einladung, 3 Bataiſlons regulairer 
Truppen nach Scutart, welche den füdlichen Theil die 
ſer Stadt beſetzten. Am folgenden Tage drang ein 
Haufen von etwa 600 Bauern, durch die zahlreichen 
Emiffarien Muſtapha Paſchas, welche auch in der 
Stadt raſtlos wirken, zuſammengebracht, in der Stadt 
ein, um die Truppen der Regierung wieder zu vertrei⸗ 
ben. Einige Salven genuͤgten jedoch, nachdem etwa 
15 der Bauern gefallen waren, dieſelben auseinander 
zu ſprengen. Da aber der Commandant dieſes Deta— 
ſchements in Erfahrung brachte, daß Muſtapha Paſcha 
die zur Vertheidigung feiner Burg eutbehrlichen Sol⸗ 
daten im Innern der Stadt in Häuſer vertheilt habe 
und ba überdies die Geſchuͤtze der Feſtung einen gros 
ßen Theil der Stadt beſtreichen, fo ſah er ſich zu einer 
weitern Unternehmung zu ſchwach und erwartete in ſei⸗ 
ner Stellung die noͤthige Unterſtützung. — Heute ſind 
uns nun Über Raguſa neuere Nachrichten aus Scutari 
bis zum 21. Auguſt zugekommen, welche melden, daß 
Inet Paſcha mit feinem ganzen Armee⸗Corps ohne 
Widerſtand zu finden, in die Stadt Seutari eingezo⸗ 
gen war, und im Vertrauen auf die friedlichen Geſin⸗ 
nungen der Einwohner, feine Soldaten in allen Thei, 
len der Stadt in Quartiere untergebracht hatte, als 
auf einmal am 18. Auguſt die in der Stadt vertheil⸗ 
ten Albaueſiſchen Soldaten, mit den durch die Aus⸗ 
ſchweifungen der großherrlichen Truppen und durch die 
Anhaͤnger Muſtapha Paſchas gereizten Einwohner der 
Stadt und benachbarten Ortſchaften vereint, zu den 
Waffen griffen und unter den einzeln verlegten Trup⸗ 
pen der Regierung, ein furchtbares Blutbad anrichteten. 
Auf dem Bazar ſuchte zwar ein Theil des Corps ſich 
zu ſammeln und durchzuſchlagen; allein das Feuer aus 
der Feſtung ſchmetterte ſie nieder und als vollends ein 
Drand daſelbſt ausbrach, wodurch alle Haͤuſer am Bar 
zar in Asche gelegt wurden, war die Verwirrung aliges 
mein. 
ſondern was das Feuer und Schwert verſchonte, in 
Gefangenſchaft gerathen ſey. 


Mis ee lee. 

Berlin. In der am Zten d. Mts. gehaltenen 
Sitzung der Geſellſchaft für Erdkunde las Herr Pros 
ſeſſor Zeune über die beiden Fluſſe Wartha und Weich⸗ 
ſel, als alte Graͤnzfluͤſſe zwiſchen Germanen und Sar⸗ 
maten. Herr Dr. v. Cyamiſſo berichtete über Leſſings 
Reiſen nach Norwegen und Lappland. Herr Profeſſor 
Piſchon ſprach über die Verheerungen des ſchwarzen 
Todes oder das große Sterben in der Mitte des 
14ten Jahrhunderts. Herr Dr. Erman erlaͤut erte die 
von ihm bei ſeiner Reiſe durch Sibirien angewandte 
Methode zur Zeit- und Breiten-Beſtimmung, theilte 
auch einige der für die mathematiſche Geographꝛe dies 


Man ſagt, daß nicht ein Mann entkommen, 


* 3305 - 


ſes Erdtheiles wichtigen Reſultate, ſowohl graphiſch 
als in der Rechnung, mit. Herr Major von Oesfeld 
erläuterte eine graphiſche Darſtellung der Preußiſchen 
Meile nach Rheinlaͤndiſchen Ruthen und Schritten in 
den Maaßſtäden der vorzüalichſten Europäifchen Land⸗ 
karten, fo wie eine graphiſche Darſtellung im Maaß⸗ 
ſtabe 288888 aller Europäiſchen Meilen (64), fo weit 
deren Gloͤße ſicher bekannt. Herr Dr. Julius Cur⸗ 
tius ſprach uͤder die Roͤmer-Schanze, am Jungſern⸗ 
See bei der Nedliger Fähre unweit Potsdam belegen. 
Der Geſellſchaft wurden auch ſtatiſtiſche Werke und 
Karten als Eigenthum uͤbergeben. 


Am 7. September Nachmittags zwiſchen 5 und 6 Uhr 
ſtuͤrzte der ſeit längerer Zeit baufaͤllige Rathsthurm in 
Landeshut in Sqchleſten tu ſich ſelbſt zuſammen. Gluͤck⸗ 
licherweiſe wurde durch dieſen Fall Niemand beſchaͤdigt. 


Der reichſte jetzt lebende Privatmann in Europa iſt 
Lord Stafford; er hat ein jaͤhrliches Einkommen von 
7,500,000 Fr. Nach ihm kommt der Herzog von 
Medina-⸗Celt mit einer Revenue von 2,875,000 Fr. 
Vor der Revolution war Louis Philipp der reichſte 
Privatmann, indem ſich ſeine Jahrrente auf 10 Mill. 
belief. 
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Privatnachrichten aus Krakau melden, daß dort 
die Cholera faſt ganzlich aufgehoͤrt habe. Seit einigen 
Tagen hat kein Todesfall ſtatt gefunden. Man rechnet 
die Zahl der Einwohner daſelbſt auf 30,000, worunter 
ſich an 9000 Juden befinden. Die Zahl der Cheiſten, 
die daran ſtarden, betrug 900, die der Juden 700. 

Gemäß eingelangtem Rrpporte befindet ſich zu Bruck 
an der Leitha kein einziger Kranker mit den Symp⸗ 
tomen der Cholera. 

Die Preßburger Zeitung vom 6. September 
meldet: „Seit der letzten in dieſen Blättern gegebe⸗ 
nen Nachricht hat ſich der Geſundheitszuſtand in unſe⸗ 
rer Stadt nicht verſchlimmert und iſt noch immer be⸗ 
rnhigend.“ en x 

In Petersburg waren feit dem Beginn der Kranks 
heit bis zum 30. Auguſt erkrankt 8859 Perſonen, ge⸗ 
ſtorben 4544, vom 30ſten verblieben krank 92 Perſonen. 
Waͤhrend des 31. Auguſt erkrankt 15, genefen 10, ges 
ſtorben 3; verblieben krank zum 1. September 94 Per⸗ 
ſonen. Von dieſen in Privathaͤuſern 11, in Kranken- 
haͤuſern 83, zur Geneſung geben Hoffnung 47 Perf. 


Die Allgemeine Preußiſche Staatszeitung 
theilt Folgendes mit: 

Ein Wort an meine lieben Mitbürger über 
die Anſteckung der Cholera und die beſte 
Verhütung derſelben. Ihr ſtreitet euch uͤber die 
Froge: Iſt die Cholera anſteckend oder nicht? — 
Oie Antwort iſt ſehr leicht und einfach. Jedes Jahr 
ſtellt fie ſich euch in dem im Fruͤhjahre allgemein graſ⸗ 


ſirenden Schnupfen vor Augen. Niemand zweifelt, 


taß er ihn aus der naßkalten Luft bekommt, aber eben 
fo wenig zweifelt man daran, daß man ihn, wenn man 
ihn heftig hat, durch einen Kuß Anderen mittheilen 
kann. — Eben ſo iſt es nun mit der Cholera. Auch 
fie entſteht urſprunglich durch eine eigenthumliche Luft: 
verderbniß. Aber hat ſie ſich in einem Menſchen ents 
wickelt, und zwar im hoͤheren Grade, dann kann fie” 
ſich von dieſem auch einem Anderen mittheilen. Dazu 
gehoͤrt aber eine beſondere Anlage oder Empfaͤng⸗ 
lichkeit in den Menſchen. Und dieſe iſt, Gott Lob! 
ſehr ſelten. Denn die Erfahrung hat bisher gelehrt, 
daß ſelbſt die, die ſich am naͤchſten mit den Kranken 
befchäftigen, Aerzte, Kranken⸗Wärter und dergleichen 
nur hoͤchſt ſelten von der Krankheit befallen wurden. 
Aber auch ſelbſt dieſe Empfänglichkeit ſteht in unſerer 
Gewalt zu erzeugen und zu verhindern, wie ebenfalls 
die Erfahrung ſattſam bewieſen hat. Es ſind nämlich 
zwei Dinge, welche ſeither immer vorhergingen, wenn 
Jemand von der Krankheit befallen wurde, und alſo 
offenbar ihm erſt die Empfaͤnglichkeit fuͤr die Krankheit 
gaben. Sie ſind: Erkaͤltung, beſonders in naß⸗ 
kalter Morgens und Abend⸗Luft, und Diat⸗Fehler, 
entweder durch Ueberladung, oder durch Genuß von 
Unverdaulichen, gaͤhrenden und kaͤltenden Speiſen und 
Getraͤnken. — Alſo zwei Dinge find die Schutz 
mittel gegen dieſe Empfaͤnglichkeit und alſo gegen die 
holera. Das erſte iſt Maͤßigkeit im Genuſſe 
der Speiſen und Getränke, und Vermeidung von 
friſchem Obſt, Gurken, Melonen, Sallat, ſcharfen, 
fetten, unverdaulichen Speiſen, Welßbier, roher Milch, 
beſonders aber des Uebermaßes von Branntwein; denn 
die Erfahrung hat gelehrt, daß Saͤufer am meiſten 
unterliegen. Das zweite iſt Vermeidung der 
Erkältung, beſonders des Leibes und der Fuͤße, 
und dieſe wird am beſten verhuͤtet durch das Tragen einer 
wollenen Leibbinde und wollener Strümpfe, 
Sollen wir noch eines hinzufuͤgen, was allein dieſem 
die wahre Kraft geben muß, ſo iſt es Muth und 
feſtes Vertrauen auf Gottes Vorſehung und 
Hülfe, ohne welches der Menſch ja nie Etwas iſt, 
und durch welches er Alles uͤberwindet und in Zeiten 
der Gefahr feſtſteht. 2 C. W. H. 


Ueber die Erwaͤrmung durch Dampf. 

(Zur richtigen Würdigung der Verſuche, welche der 
aͤrztliche Comits für Schleſien angeftellt und in No. 208 
d. Z. beſchrieben hat.) 

Gießt man bey 18° R. Stubenwaͤrme in einen 
Dampfkeſſel aus Blech von 5 Quart Inhalt 1 Quart 
Waſſer von 11 R. und erhitzt man dieſes Waſſer 
mittelſt einer Spirituslampe, deren 3 Flammen in eis 
ner halben Stunde 12 Loth Spiritus von 85° Tral⸗ 
les verzehren, fo kommt das Waßfer in 10 Minuten 
ins Kochen. Leitet man die jetzt entſtehenden Dämpfe 
zwiſchen die beiden Böden einer hoͤlzeten Badewanne 


(von 18 R.), ſo daß die Daͤmpfe durch den obern 


Boden, der durchloͤchert iſt, hinaufſtroͤmen, fo Keigt 
das, in dem Deckel der Wanne befindliche, 2 Zoll hin⸗ 


einragende Thermometer in 30 Minuten von 18 R. 


bis auf 40 N. und bleibt endlich bei 42° R. ſtehen, 
während die Dämpfung noch eine halbe Stunde fort⸗ 
geſetzt wird. 
Mißt man, während dieſer Zeit, mittelſt eines ans 
dern correspondirenden Thermometers, die Wärme 
in der Tiefe der Wanne nahe über dem 
2ten durchloͤcherten Doden, fo iſt der Unter⸗ 
ſchied der Wärme nach den erſten 15 Minuten nur 
334% R. und nach noch 15 Minuten nur 12 R., 
d. h. der untere Raum der Wanne iſt nur 
um 33˙ und 1%“ R. minderwarm als der 
obere. a 2 
Hat die Wanne eine geringere Wͤrme als das Zim⸗ 
mer (= 189 R.), was der Fall iſt, wenn fig erſt 
kuͤrzlich aus dem Kalten hereingebracht worden, jo er⸗ 
folgt daſſelbe, aber ſpaͤter. . f 
Macht man denſelben Verſuch, mit demſelben Dampf⸗ 
keſſel, derſelben Lampe, denſelben Thermometern und in 
derſelben Temperatur des Zimmers, wendet aber ſtatt 
der Wanne ein Dzondiſches Bette an (deſſen Cu- 
biſcher Inhalt nur Feel: des Inhalts der Wanne ber 
trägt) und führt das Dampfrohr unten auf den 
Bettſack ein, ſo ſteigt das ebenfalls von oben 2 Zoll 
bineinragende Thermometer verſchieden hoch, je 
nach der Beſchaffenheit und Dichte der über 
die Reifen geſpannten Stoffe; nämlich 
1) bei grober Leinwand in 10 Minuten auf 
30 R. und bleibt, dann ſt ehen. 

2) bei wollnen Decken mittler Dichte in 
10 Minuten auf 333 R. in noch 10 Minuten 
auf 35° R. und bleibt dann ſtehen. 

3) Bei noch dichtern wollenen Decken in 

20 Minuten auf 40 R. und bleibt dann ſtehen. 
Dieſelben Decken gaben, nachdem ſie bereits zwei 
Stunden zum Daͤmpfen gedient harten, alſo durch 
Feuchtwerden dichter geworden waren, eine con⸗ 
ſtante Warme von 42 R.) 

Aendert man den letztern Verſuch (3) ſo ab, daß 
der Eintritt des Dampfzohrs oben in der Bogenhoͤhe 
der Reifen iſt, ſo ſteigt das Thermometer ſchon in 
5 Minuten von 18 R. bis auf 42% R., in noch 
5 N auf 54° R. und bleibt endlich auf 58 R. 
ſtehen. 

Mißt man während dieſer Zeit mittelſt eines andern 
Thermometets die Wärme im untern Theil des 
Bettes, nahe über dem Bettſack oder der 
darauf liegenden Decke, ſo iſt der Unterſchied der 
Wärme nach den erſten 5 Minuten 22% R., nach den 
darauf folzenden 5 Minuten 31“ R. und endlich nach 
noch 10 Minuten 34“ R., d h., der untere Raum 
des Bettes iſt um 22%, 31% und 34 R. minder 
warm als der obere. (Beſchlaß i. d. Beilage.) 
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Beilage zu No. 216 der prwuegirten Schleſiſchen Zeitung. 
. Vom 15. September 1831. 


Diere Temperatur, Verſchiedenheit im odern und um 


tern Bettraum, welche den Geſetzen der Warme Vers, 


breitung in erfüllten Räumen völlig gemäß iſt, com 
trollirt nun das Ergebniß, welches der arztliche Comite 
für Schleſien, beſtehend aus den Herren DD, Wendt, 
Kroker, Ebers, Guttentag, Borkheim, Pulſt, 
Kniſpel und Goͤppert erbalten hat. 

Dieſe Herren haben, was allerdines auffallend iſt, 
weil es ſich hier um ein entſcherdendes Urtheil in Bes 
zug auf meine Badewannen handelte, es gänzlich 
unterlaſſen, die Temperatur des untern 
Bettraums zu meſſen, denn ſie erwähnen. nur, 


„daß von dem Moment an, als das im Dampfkeſſel 


„befindliche Waſſer zu kochen begann, die Temperatur 
„von 17 R. bis auf 40 R. ſtieg und nach 10 Minu⸗ 
„ten auf 48“ R.“ e 8 
Es iſt biebei zwar nicht angegeben, wo ſich das Ther, 
mometer bei dieſem Ver ſuche befand, fein ſchnelles 
Steigen beweiſt jedoch, daß es ſich im obern Bett— 
taum befunden haben muß, wie denn auch der Tempe, 
ratur des untern Raumes gar keiner Erwaͤhnung 
geſchieht. 8 
Da nun nach dieſem Ergebniß die Vorzüͤglichkeit des 
Dzondiſchen Bettes hervorgehoden und die Unzuläng, 
lichkeit meiner Wanne dekretirt wird, fo kann ich mit 
vollem Recht dagegen protejtiven. f 
Haͤtte ſich der Herr Experimentator mit demſelben 
Vertrauen in die Wanne geſetzt, mit welchem er ſich 
auf das Bette gelegt hat, ſo wuͤrde er gewiß ihre 
guten Eigenſc haften eingeſehen haben. Er würde er⸗ 
kaunt haben, daß hier eine gleichmäßige Vertheilung 
der Wärme nothwendig erfolgen muß, indem der ſiedend 
beite Dampf ſich unter dem zweiten Boden erſt gleich⸗ 
mäßig vertheilen muß, ehe er durch die darin (im 
Umkreiſe) befindlichen 160 Löcher aufſteigen kann; er 
würde ſich ganz behaglich befunden haben, Matt deß 
einen bei einem entgevengeſetzten Einſtroͤmen des Dam— 
pfes (von oben) unten friert, indeß man oben dem 
Verbruͤhen nahe iſt und daß man dort auch nicht Ges 
fahr läuft, ih am heißen Ausgangszohr des Dampfes 
zu verletzen. Gewiß würde derſelbe endlich die Ueber, 
zeugung gewonnen haben, daß dieſe Vorrichtung zu den 
vorzuͤglichſten gehoͤrt, welche in neuerer Zeit empfohlen 
worden, indem man mit dem Aufwand von fuͤr 2 Sgr. 
Spiritus in ſeinem eigenen Zimmer ein wirkriiches 
tufſiſches Dampfbad hat, ohne daß gleichzeitig der Kopf 
dem heißen Dampfe ausgeſetzt iſt und ohne das die 
Lungen gensthigt find, die heißen Daͤmpfe einzuathmen, 
alſo Congeſtionen nach dieſen Organen vermieden werden. 
Abgeſehen davon, daß es jetzt auch dem Unbemittels 
teten moglich wird, fich und ſeiner Familie die Neil 
„wirkungen des theuren ruſſiſchen Bades zu verſchaffen, 
fo verdient ſchon allein der Umſtand, daß hier die Ger 


fahr des Erfältens: beim Nachhauſegehen ganz wegiält, 
die Beachtung des denkenden Arztes. 

Ich ſtelle nicht in Abrede, daß die Wanne wegen 
ihrer hölzernen Unnachgiebigkeit für den Cholexakranken, 
beſznders im Stadio spasmodico, unanwendbdar ists 
glaube aber auch, daß derſelde die Dzondiſchen Tonnen— 
reifen herunterwerfen wird, wenn ſie nicht ſehr ge⸗ 
ſpreizt und hochgeſpannt ſind. 

Wenn die Herren DD. Wendt ıc. die kleinen „tech 
„niſchen Einrichtungen an der Dampfentwicke ungsma⸗ 
„ſchine“ erwähnenss und nachahmungswuͤrdig finden, 
fo ſoll meine Beſcheidenheit, fo wie die des Heren 
Renner jun. dies nicht ablehnen, denn der Dzondi⸗ 
ſche ſogenannte Dampfkeſſel iſt wirklich nichts weiter 
als eine gewöhnliche Deſtillirblaſe, deren Helm nicht 
einmal angeloͤthet iſt, ohne Sicherheitsventil und Spert⸗ 
hahn, Vorrichtungen, die an einem ſolchen Apparat 
nie fehlen dürfen. SR 5 

Die verſchiedenen Waͤrmegrade des obern ur d 
untern Theils des Dzondiſchen Bettes (58 R. and 
240 R) die nie, wie bei einer hölzernen Umgebung 
ſich ausgleichen Finnen, weil wollene Decken den Dampf 
ohne beſondere Spannung durchlaſſen, beweiſen dem⸗ 
nach deutlich genug, daß dieſem Bette noch viel 
an ſeiner Vollkommenheit fehlt und ihm das 
„empfehlungswuͤrdiger““ von den Herren des Coinité 
etwas zu früh ertheiit worden iſt. Wie will man den 
für den Kranken noͤthigen Wär megrad beſtimmen, wenn 
der Raum, worin er ſich befindet, auf allen Punkten 
verſchieden warm iſt? In ſolchen Fallen iſt auf das 
Gefühl des Kranken kein Ve'laß und dem Ermeſſen 
des Wäͤrters nicht zu trauen, vielmehr muß der Appa⸗ 
rat fo eingerichtet ſeyn, daß er auch in den ungeſchick⸗ 
teſten Händen mit größter Sicherheit genau leiſtet 
was er ſoll. i . 

Die odenangefuͤhrten Verſuche mit meiner Bade 
wanne loͤſen dieſe Aufgabe. Das Bett muß wie 
dieſe vorgerichtet werden, damit der Dampf 
unten einſtroͤme und es iſt ein vollkom⸗ 
menes! * a | 

Um dies ins Werk zu feßen wird der Bettſack und 
die wollene Decke, worauf der Krauke liegt, gegen eine 
Schwebe aus Gurten vertauſcht; die Gurten find 
auf einem hoͤlzernen Rahmen ſtraff aufgefpanne. Auf 
die ſelben kommt eine mit Haken zu befeſtigende wollene 
Decke. Dieſe wird im Umkreiſe wie der Boden der 
Wanne mit, Löchern verſehen, die durch ein hohles 
Rundeiſen ausgeſchlagen und wie Knopflöcher vernäht 
werden. Die entgegengeſetzte Seite des Rahmens ik 
durch eine Breiterwand verſchloſſen, fo daß der in den 
wagerecht liegenden Rahmen durch ein Rohr dinetnge⸗ 
triebene Dampf nicht nach unten entweichen kann, ſon— 
dern durch die obere wellene Decke in ihre Löcher Hinz 
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durchgehen muß. Die Dicke des Rahmens oder der 
Abſtand des Dampfrohrs von der wollenen Bekleidung 
des Rahmens iſt durch Verſuche noch zu beſtimmen. 
Paßt nun auf dieſen Rahmen noch ein andere. wel⸗ 
cher mit Reifen beſpaunt und mit Decken bezogen iſt, 
ſo hat man den weſentlichen Theil des Dzondiſchen 
Bettes. Diefer Rahmen kann leicht abgenommen und 
wieder aufgelegt werden und man iſt hierbei des zeit⸗ 
raubenden Einſetzens der Reifen in die Bettſt⸗lle übers 
boben. Man kann demnach vermöge dieſer Vorrichtung 
den Kranken mit aller Bequemlichkeit auf die Schwebe 
legen, ihn mit dem bereiften ꝛc. Rahmen bedecken und 
ibn nun durch Oeffnen des Hahns dem Dampfe ausſetzen. 
Bedient man ſich hierbei ſtets deſſelben Dampfapparats, 
fo iſt die durch den Dampf hervorgebrachte Wärme 
bei gleich bleibender Zimmerwaͤrme auch im allgemeinen 
dieſelbe. 

Da die Seuche uns durch ihr Ausbleiben noch einige 
Zeit zum Denken läßt, fo will ich dieſen Aufſatz mit 
einigen zeitgemäßen Gedanken beſchließen und dieſe den 
Herten des Comité und dem gebildeten Publikum übers 
haupt zur Beherzigung ans Herz legen. 

Es iſt noch unerwieſen ob die Erwaͤrmung mittelſt 
heißen Dampfes einen ſolchen Hautreiz hervorbringt, 


der hinreicht, um die marmorkalte Peripherie des Koͤrpers 


wieder zur gewöhnlichen Lebenswaͤrme anzufachen, wenig⸗ 
ſtens iſt es glaublich, und vielfältige Erfahrungen ſprechen 
daſuͤr, fo wie auch namentlich die der Juden in Wies 
nitz, daß ein ſtarkes Buͤrſten und Reiben mit haut⸗ 
teitzenden Eſſenzen viel belebender wirke. 

Hier iſt es nun die Frage, wie ſoll gerieben werden, 
regellos und nach Willkuͤhr oder nach Geſetzen? Ein 
Stahlſtab wird nur dann magnetiſch, wenn er nach 
einer ganz beſtimmten Richtung geſtrichen wird; die 
Violinſaite giebt nur dann den richtigen Ton wenn 
der Bogen richtig gefuͤyrt wird; Kupfer, Zink und 
Kochſalz⸗ Aufloͤſung geben nur dann Licht und Feuer 
wenn fie nach heſtimmten Geſetzen geſchichtet, ſich ber 
rühren; das Licht iſt der Pflanze nur dann gedeihlich 
wenn es ihre Krone nicht aber wenn es bloß ihre 

Wurzel beſcheint. Kurz alle Erſcheinungen der Natur 
zeigen uns darauf hin, daß zur Hervorbringung be⸗ 
ſtimmter Erſcheinungen und Vorgänge auch ganz be 
ſtimmte Geſetze und zwar nothwendiger Weiſe befolgt 
werden muͤſſen. 

Sollte es unn beim Menſchen anders ſeyn und ſollte 
es in Bezug auf den in Rede ſtehenden Gegenſtand 
gleichguͤltig ſeyn, in welcher Richtung man den Kran⸗ 
ken ſtreicht und reibt? Ich glaube nicht, ſondern halte 
dafür, daß dies ſtets in der Richtung von oden nach 
unten, nie aber umgekehrt geſchehen müſſe, 
gerade wie es beim magnetiſiren det Fall 
iſt. Der Reibende muß zu dem Kranken mit dem 
feſten Willen hintreten, die Krankheit von den inneren 
edleren Organen nach den äußern, unedleren zu ver⸗ 
ſetzen, er muß die Krankheit gleichſam in die 


koͤnnen. 


Arme und Beine hineinbürſten wollen und 
jedesmal, um die her vorgebrachte Wirkung nicht wieder 
aufzuheben, in einen großen Bogen wieder nach oben 
zuruͤckkehren. Wer mit dem Magnetiſiren Defcheid 
weiß wird dies ſehr bald einen jeden Andern lehren 
N 8 Runge. 
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Entbindungs⸗ Anzeigen. 

Die geſtern Abend um 9 Uhr erfolgte gluͤckliche Ent: 
bindung meiner Frau von einem geſunden Knaben 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. f | 

Ober-Prietzen den 10. September 1831. 

J. v. Prittwitz et Gafron. 


Die heut Morgen um 6 Uhr glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner guten Frau von einem geſunden Maͤd⸗ 
chen beehrt ſich hiermit allen Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen. 

Bartſch den 11. September 1831. 

a F. W. Kiepert. 


In der erſten Stunde des heutigen Tages wurde 
meine Frau von einer gefunden Tochter gluͤcklich eut⸗ 
bunden. Theilnehmenden Freunden und Verwandten 
widmet dieſe Nachricht 

Leubus den 11. September 1831. 5 

Der Director der Provinzial-Irren⸗Heil⸗Anſtalt 
1 44785 Dr. Martini. 8 f 


Todes Anzeige. 

Das am ten d. M. Abends um 11 Uhr an den 
Folgen wiederholter Lungenentzuͤndungen eingetretene 
Ableben unſers geliebten Gatten und Vaters, des Koͤ⸗ 
nigl. Kreis-Juſtiz- und Kriminal-Raths und Land: und 
Stadt⸗Gerichts⸗Direktors Johann David Lehnmann, 
beehren wir uns Freunden und Bekannten, tief gebeugt, 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. Wer den Verſtorbenen 
näher kannte, wird unſern Verluſt wuͤrdigen, und un⸗ 
ſeren namenloſen Schmerz gerechtfertigt finden. 

Neuſtadt /S. den 12. September 1831 

Marie Eliſabeth Lehnmann, als Wittwe⸗ 
„Carl Lehnmann, Referendarius, als Sohn. 


Theater Na cher i cht. 
Donnerfiag den Löten zum erſtenmal wiederholt: Das 
Irrenhaus zu Dijon oder Wahnſinn und 
Verbrechen. Großes Original: Schauſpiel in drei 
Akten, von Margarethe Karl. Die Decoration des 
Aten Akts nen vom Decorateur Herrn Weyhwach. 


Waſſerſtand am 14. September 1831 früß. 
Am Maaß im Ober⸗Waſſer 18 Fuß 4 Zoll. 
. ; + Unter-Waffer 7 a 2 5 5 
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In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Eb le, Dr. B., Taſchenbuch der Anatomie und Phr 


loſophie nach dem neueſten Standpunkte beider 
Wiſſenſchaften, zunächſt für praktiſche Aerzte ent⸗ 
worfen. 2 Bände. 8. Wien. geh. 2 Athlr. 15 Sgr. 
Jahrbücher, medieiniſche, des oͤſterteichiſchen Staates, 
herausgegeben vom Freyherrn von Stifft. 11r Bd. 

4 Hefte. gr. 8. Wien. geh. 4 Nrtblr. 
Kritz, Dr. P. L., Darſtellung praktiſcher Materien 
des roͤmiſchen Rechts. ir Bd. gr. 8. Dresden. 

a 1 Rtolr. 10 Sgr. 
Martini, Dr. Ch., Lehrbuch des teutſchen gemeinen 
Criminal⸗Prozeſſes. Dritte verm. und verb. Aufl. 
gr. 8. Heidelberg. 7 2 Rthlr. 10 Sgr. 
Ramshorn, L., lateiniſche Synonymik. Nach Gar- 
din-Dusmenil’s synonymes latins neu bearbei⸗ 
tet. Ir Bd. gr. 8. Leipfig. 3 Nthle. 15 Sgr. 
Schiften, das, oder die verſchiedenen Schmiege⸗ 
ſchnitte. Zum Gebrauch für Landzimmer⸗Leute. Mit 

2 lith. Tafeln. 8. Meiſſen. geh. 


Charte von Auſtralien gez. und geſt. von Hamberger. 
Imp. Fol. Nuͤrnberg. 5 7½ Sgr. 
— — von Europa, nach den neueſten aſtronomi⸗ 
ſchen Beſtimmungen entworfen von Sotzmann. Imp. 
Fol. Daſelbſt. 7½ Sgr. 
— — von Deutſchland mit beigefügten Poſt⸗Rou⸗ 
ten. Imp. Fol. Daſelbſt. 13 Sgr. 
— — von Schweden und Norwegen, gez. und 


geft. von Sotzmann. Imp. Fol. Daſelbſt. 10 Sgr. 


Verdingun g 
einer Brodt; und Fourage-Lisferung. 


In einem auf den 26ſten d. M. Vormittags um 
9 Uhr im Bareau der unterzeichneten Intendantur 
hieſelbſt wegen anderweitiger Verdingung der Lieferung 
der Mundverpflegung für die zum Sanitaͤts⸗Cordon an. 
der ſchleſiſch⸗polniſchen Grenze kommandirten Truppen 
anberaumten Submiſſions -Termine, wird zugleich die 
Lieferung und directe Verabreichung 

a) des Brodt's für die in den Kreiſen Kreutzburg 

und Roſenberg ſtationirten Cordon-Truppen, fo wie 

b) der Fourage fie die in dieſen beiden Kreiſen und 

im Lublinitzer Kreiſe ſtehenden dergleichen Truppen, 
für die Zeit vom Affen November bis 3Iſten Decem⸗ 
ber 1831 anderweitig an den Mindeſtfordernden in 


Eutrepriſe gegeben werden. 


Kautionsfähigs und ſonſt gehörig qualiſizirte Liefer 
rungswilige, haben daher am vorbemerkten Tage der 
Intendantur die Kaution und die ſchriftlichen Sub⸗ 
miſſionen perſoͤnlich vorzulegen und in den letztern div 
Lieferungs⸗Preiſe f 

a) beim Drodt auf 1 Gpfündiges Stuͤck Kommis, 

Brodt, und ; g b 


8 Sgr. 


b) bei der Fourage auf 1 Scheffel Hafer, 1 Centner 
Heu und 1 Schock Stroh, 
alles Preuß. Maaß und Gewicht, auszuwerfen. 

Die Lieferung wird unter nachſtehenden Bedingun⸗ 
gen verdungen: 17 

1) Die Lieferung des Brodt's und der Fourage wird 
entweder im Ganzen, oder beider Artikel für die 
Kreiſe Creußburg und Roſenberg beſondere, und 
der Fourage für den Kreis Lublinitz beſonders, 
überlaffen; das Brodt aber nicht von der Fourage 
getrennt werden. . 2 

2) Dieſe Gegenſtände werden in magazinmäßiger 
Qualität geliefert, woruͤber die naͤheren Beſtim⸗ 
mungen im Termine eingeſehen werden koͤnnen. 

3) Die Verabreichung des Vrodt's an die Truppen 
geſchieht in Creutzburg, Pitſchen und Roſenberg, 
und der Fourage in denſelben drei Orten, fo wie 
in Bodzanowitz, Lublinitz und Koſchentin. 

Der monatliche Bedarf iſt ohngefaͤhr anzunehmen: 

a) an Brodt auf 11,000 Stuͤck 6pfund. Brodte. 

b) an Fourage: 

1) für Creutzburg, Pitſchen, Roſenberg und Bod⸗ 
zanowitz auf 22 Wispel Hafer, 65 Centner 
Heu, 8 Schock Stroh; i 

2) fuͤr Lublinitz und Koſchentin auf 18 Wispel 
Hafer, 60 Centner Heu und 8 Schock Stroh. 

Der Unternehmer muß ſich jedoch jede Vermeh⸗ 

rung oder Verminderung dieſes Bedarfs gefallen 
laſſen. Wenn ein oder das andere Kavallerte⸗ 

Detaſchement ſeine Dislocation verandern ſollte, 

ſo iſt der Unternehmer dann auch zur Verlegung 
des Fourage⸗Magazins verpflichtet. Es muß ſtets 
ein Stägiger Bedarf an Mehl und Fourage als 
eiſerner Beſtand in den Magazin Orten vorraͤthig 

gehalten werden. I 

4) Dem Fiskus ſteht das Recht einer achttaͤgigen 

Kündigung des Kontrakts für den Fall zu, daß 
der Grenz⸗Cordon vor dem 31ſten December auf⸗ 
geloͤſet wuͤrde, wodann die Lieferung mit dem 
Tage des Abmarſches der Truppen aufhört, ohne 
daß dem Unternehmer für ibm etwa uͤbrig geblie⸗ 
benes Brodtmaterial und Fourage ein Eutſchaͤdi⸗ 
gungs⸗Anſpruch zugeſichert wird. 8 5 

5) Bei Beſchwerden der Truppen über mangelhafte 
Qualitat des Brodt's und der Fourage, wird der 
Thatbeſtand durch eine gemiſchte Kommiſſion der 

finitiv fefigefiells, und wenn fie letztere Verpfle⸗ 
gungsmittel für unannehmbar erklart hat, oder 
wenn gänzlicher Mangel daran in einem Maga⸗ 
zin eingetreten iſt, wird der fehlende Eonſum⸗ 
tionsbedarf für die nächſte Ausgabe auf Requiſt⸗ 
tion der Militair⸗Behoͤrde auf Koſten des Unter⸗ 
nehmers und ohne deſſen Zuzjehung zu jedem 

Preiſe ſogleich angekauft, ſofern nicht der Unter⸗ 

nehmer ſelbſt auf der Stelle für den noͤthigen 

Bedarf in tadelloſer Qualität ſorgt. 
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6) Der Unteenebmer deponirt wegen der Brodt, und 


Fourage-Lieferung eine Caution in Pfandbriefen 
oder Staatsſchuldſcheinen, naͤmlich: von 500 Rthlr. 
wegen der Drodts und Fourage⸗Lieferung in den 
Kreiſen Creutzburg und Roſenderg, und von 
150 Nehlr. wegen der Fourage im Kreiſe Lublinitz. 
7) Die Ortsbehoͤrden geben die Magazin⸗Lokale fuͤr 
die ſervisregulativmaͤßige Verguͤtigung, welche 
letztere der Unternehmer berichtigt, her. 

8) Der Unternehmer berichtigt auch den Werth, und 
den Quittungs Stempel, ſo wie alle andere auf 
das LieferungsGeſchaͤft Bezug habende Königliche 
und Kommunal-Abgaben, auch die Inſertions⸗ 
Koſten wegen oͤffentlicher Bekanntmachung dieſer 
Einladung. 

9) Die Bezahlung für die auf richtige Militair⸗Con⸗ 
ſumtions- Quittungen gelieferte Brodt- und Fou⸗ 
tage Verpflegung zu den kontrahirten Preiſen, 
geſchieht nach Einreichung der diesfaͤlligen gehörig 
belegten Liquidation und nachdem ſolche hierſeits 
richtig befunden worden, nach Ablauf eines jeden 

Lonats prompt aus einer Koͤnigl. Regierungs⸗ 
Haupt⸗Kaſſe in Koͤnigl. Preuß. Courant und 
Kaſſen-Anweiſungen. 

Hinſichtlich des Liquidations- und Rechnungs- 
weſins hat übrigens der Unternehmer die Vor⸗ 
ſchriften der Intendantur zu befolgen. 

Breslau den 11ten September 1831. 

Koönial. Intendantur des VI. Armee Corps. 
Ver din gung ER 
Deiner Lieferung von Mund, Verpflegung. 


Dehufs anderweitiger Verdingung der Lieferung und 


directen Verabreichung der Mundverpflegung an den 
Mindeſtfordernden fur die Königlichen Truppen des 
Sanitaͤts⸗Corbons an der ſchleſiſch-polniſchen Grenze, 
wird auf den 26ſten de M. des Morgens um 
9 Uhr hieſelbſt im Buͤreau der unterzeichneten Inten⸗ 
dautur ein Submiſſions-Termin abgehalten werden. 
Kautionsfähige und ſonſt gehoͤrig qualiſtzirte Liefetungs⸗ 
willige werden daher hiermit eingeladen, in dieſem 
Termine hier perſoͤnlich zu erſcheinen, die Kaution und 
die ſchriftlichen Lieferungs-Anerbietungen vorzulegen, 
und die Eröffnung des Beſcheides der Intendantur zu 
gewärtigen. 

Die Verdingung dieſer Lieferung geſchieht unter 
nachſtehenden Bedingungen: 

1) Die zu liefernden Mundverpflegungs⸗Gegenſtaͤnde 
befishen in Rindfleiſch, in Gemuͤſe: als Reis, Graupe, 
Erbſen und Kartoffeln; in Salz, 
Jugwer, und 1 tägliche Mundportion betragt nach 
Preußiſchem Maaß und Gewicht 

17½% Loth Fleiſch, 

8 Loth Reis, oder 12 Loth Graupe, oder 20 Loth 

Erbſen, oder /½ Metze Kartoffeln, b 

2 Loth Salz, und 

% Quart Branntwein; 

Ingwer erhaͤlt der Mann monatlich 5 Loth. 


Branntwein und 


Die 4 Gemuͤſe Arten wechſeln taglich unabaͤnderlich 
nach obiger Reihefolge. 

2) Die Qualität betreffend, Fo darf nur ganz fettes, 
friſch geſchlachtetes und geſundes Oc ſenfleiſch geliefert 
werden, und zwar nur die vier Viertel; mogsgen der 
Kopf, das Geſchlinge, die Eingewetze, und die Beine 
vom Knie zur Klaue, ulcht an die Truppen ausgegeben 
werden dürfen. Der Reis muß rein, von geſundem 
Geruch und Farbe ſeyn, die Graupe vollkoͤrnige gut 
abgehuͤlſete Mittelgraupe ohne Beiſatz von fremden 
Koͤrnein, und von reiner Farbt und Geruch. Die 
Erbſen muͤſſen gut weich kochen, weiß, ohne Beiſatz 
von Wicken und andern Koͤrnern, nicht dumpfig ſeyn, 
und pro Sckeffel wenigſtens 95 Pfund wiegen. Die 
Kartoffeln muͤſſen in reifen, ausgeleſenen wohlſchmecken⸗ 
den Speiſekartoffeln von mittlerer Größe beſtehen, 
nicht waͤſſerig kochen, und ohne Pocken ſeyn. Sie 
werden gehäuft gemeſſen. Das Salz muß reines Koch⸗ 
ſalz, und der Branntwein 45 Grad Tralles ſtark, rein⸗ 
und wohlſchmeckend, klar, ohne übeln Geruch, ohne 
kuͤnſtliche Schärfe, und da wo es verlangt wird, über 
Wacholderbeecen abgezogen, und der Ingwer tadellos 
ſeyn. 

3) Die Verabreichung der Mundverpflegung an die 
Truppen geſchieht nach den Umſtaͤnden täglich, oder für 
mehrere Tage auf einmal, aus den in Creuzburg, 
Roſenberg, Lublinitz, Lagiemme bei Beuthen, Nico⸗ 
fat und Pleß auzulegenden Magazinen. Die Abs 
dolung der Naturalien wird durch Vorſpann Seitens 
der Truppen bewirkt. Wenn die Cholera oder die 
Veränderung der Truppen: Dislecation die Schließung 
eines biefer Mag ezine, und die Etablirung eines 
neuen in einem andern Orte noͤthig machen ſollte; 
fo muß der Unternehmer ſich ſolches gefallen laſſen. 

Die Magazin Lokale beſchafft der Unternehmer ſich 
auf eigene Koſten, die betreffenden Ortsbehoͤrden mer: 
den indeſſen bei deren Ermittelung behilflich ſeyn. 

4) Da die Lieferung der Mundverpflegung fuͤr Rech⸗ 
nung der Truppen geſchieht, wozu dieſelben gleichmäßig 
der Fonds durch den Beitrag des ihnen bewilligten 
VerpflegungsZuſchuſſes, und aus dem Solde dotiren, 
mithin die Lieferungspreiſe uberall gleich ſeyn muͤſſen, 
fo wird die Lieferung der Mundverpflegung für ſammt⸗ 
liche Cordon Truppen an der polniſchen Grenze nur 
im Ganzen verdungen. 

Die Lieferung beginnt mit dem 1. November d. J., 
und dauert unbeſtimmte Zeit fort. Der Fiskus behalt 
ſich eine halbmonatliche Kündigung des Contracts an 


jedem Tage vor, dem Lieferungs⸗Unternebmer wird eine 


ganzmonatliche am letzten Tage eines Monats geſtattet. 
Sobald aber der Grenz-Cordon aufgelöfer wird, läuft 
der Contract mit dem Tage des Admarſches der Trup: 
pen ab. ; 
5) Der tägliche Verpflegungsbedarf iſt ohingefähr 
anzunehmen: . 
a) bei den Magazinen zu Creuzburg und Roſen⸗ 
berg auf 1100 Mundportionen, 
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b) bei den Magazinen zu Lublinitz auf 1150 

Muy dpoctionen, 3353 

c bei den Magazinen zu Lagiewnik auf 1450 

Mundportionen, 8 

d) bei den Magazinen zu Nicolai und Pleß auf 
1300 Mundportionen, zuſammen auf 5000 
Portionen. 

Der Unternedmer muß ſich indeſſen jede eiwanige 
Dermehrung und Verminderung dieſes Bedarfs gefallen 
laſſen. / 7 
Der Unternehmer iſt verpflichtet, bei jedem Ma⸗ 
gazin ein achttägiaes Bedarſs⸗Quantum an lebenden 
Schlacdtochſen, Gemuͤſe und Branntwein ic., flets eiſern 
zu unterhalten. 


6) Di Unternehmer deponixt im Verb ingungs Ter 


mine eine Kaution von 3000 Rehlr. in Staatsſchuld⸗ 
ſcheinen oder Pfandbriefen. Andere Effecten oder 
bagres Geld werden nicht angenommen. N 

7) Wenn Klagen über die Qualität der Verpflegungs⸗ 
mitte. entſtehen, fo entſcheidet darüber eine aus einem 
Offizier, einer Magiſtratsperſon und einem uuparteiiſchen 
Sachverſtändigen zuſammenzuſetzende Kommiſſion. So— 
bald dieſe Kommiſſion, gegen deren Eutſcheidung nicht 
appellirt werden kann, einen Gegenſtand als unannehm⸗ 
bar verworfen hat, oder wenn gaͤnzlicher Mangel an 
Verpfiesungsmitteln eingetreten iſt, fo wird auf Requi⸗ 
ſition des Militairs das fehlende Natural für den 
nächſten Conſumtions Bedarf zu jedem Preiſe auf Koften 
des Unternebmers, und ohne deſſen Zuziehung, Seitens 
der Koͤniglichen Landraͤthlichen Aemter oder der Orts⸗ 
behörden angekauft, wenn der Unternehmer nicht ſelbſt 
fuͤr a ſchleunige Beiſchaffung aunehmbarer Natura, 
lien ſorgt. . 

8) Der Unternehmer berichtigt den, den Lieferungs, 
Contract betreffenden Werthſtempel, ſo wie den Quit⸗ 
tungsſtempel; ferner die Koſten wegen oͤffentlicher Bes 
kanntmachung des diesfaͤlligen Verdingungs⸗Termins, 
fo wie alle das Lieferungs-Geſchͤft berührenden Koͤnigl. 
und Communal- Abgaben. 

9) Ju den Lieferungs⸗Anerbietungen muͤſſen die 
Preiſe für f i 


1 Pfd. vormaliges Fleiſcher Gewicht, oder 1 Pfd. 


3 Loth Rindfleiih, 1 Pfd. Reis, 1 Pfd. Graupe, 
1 Scheffel Erbſen, 1 Scheffel Kartoffeln, 1 Pfd. 
Salz, 1 Quart 
in Preußiſchen Silbergroſchen und Pfennigen für 
Preußiſch Maaß und Gewicht berechnet und aus⸗ 
geworfen ſeyn. 


10) Die Bezahlung für die gelieferte Verpflegung 
„iu den kontrahirten Preiſen erfolgt, nach dem Durch⸗ 


ſchnittsPreiſe einer taglichen kompletten Portion ber 
rechnet, nach Ablauf eines jeden Monats, nachdem 


die vom Unternehmer mit den Militair⸗Conſumtions⸗ 


Quittungen an die Intendantur einzureichende Liqui⸗ 
dationen revidirt und richtig befunden worden find, in 
Koͤuiel. Preußiſchem Courant und Caſſen-Anweiſungen 
aus der Königl. Regierungs⸗Haupt⸗Caſſe zu Breslau. 


ranntwein und 1 Pfd. Ingwer, 
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© Uebrigens iſt es Sache des Unternehmers, darauf 


zu halten, daß bei der Naturalien Verabreichung der S 
oben bei No. 1 gedachte Gemuͤſewechſel in der dort bes 
zeichneten Reihefolge ausgefuͤhrt wird, und die Mili 
tair⸗Conſumtions⸗Qnittungen richtig ansgeiellt werden. 
Hinſichtlich des Liquidations- und Rechnungsweſens 
hat der Unternehmer die Vorſchriften der Intendantur 
puͤnktlich zu befolgen. 
Breslau den 11ten September 1831. 
Koͤnigl. Intendantur des VI. Armee⸗Corps. 


Subhaſtations, Bekanntmachung. 

Das auf der Schweidnitzer-Straße hieſelbſt sub. 
No. 590. des Hypotheken- Buchs, neue Nro. 3. bele⸗ 
gene Haus), dem Baͤckermeiſter Johann Chriſtian 
Ullrich geboͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Sudhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1831 betragt nach dem Materialienwerthe 
6636 Athlr. 4 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 
5 pro Cent aber 10,167 Rthlr., und nach dem Durch⸗ 
ſchnittswerthe 8,401 Rthlr. 22 Sgr. Die Bietungs⸗ 
Termine ſtehen am aten October c. Vormittags um 
11 Uhr, am (ten December Vormettags um 11 Uhr 
und der letzte am 23ſten Februar 1832 Nachmit⸗ 
tags um 4 Uhr vor dem Herrn Oder⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Hübner, im Partheienzimmer Nro. 1. des 
Koͤuigl, Stadt Gerichts an. Zahlungs und beſitzfaͤhige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll 
zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen 
Anftände eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche 
Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsftätte eins 
geſehen werden. Breslau den 6ten July 1831. ; 

Das Könige. Stadt⸗Gericht hieſiger Nefidenz, 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt⸗Gerichte 
wird biermit zur Öffentlichen Keuntniß gebracht, daß 
die Johanna Suſanna Wuttke bei erreichter Majo, 
rennitaͤt die eheliche Guͤtergemeinſchaft mit ihrem Ehe⸗ 
manne, dem Getreidehaͤndler Johann Peter Köhler 
ausgeſchloſſen hat. R 

Breslau den Aten Auguſt 1831. 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Bekannt mach un g. 

Von dem Koͤniglichen Stadt Gerichte hieſiger Reſi⸗ 
denz wird auf den Grund des §. 7. Tit. 50. Thl. 1. 
der Allgemeinen Gerichts Ordnung den etwa vor hande⸗ 
nen unbekannten Gläubigern der unverehelichen Su⸗ 
ſanna Theodora Geil zu Wabrnehmung ihrer Rechte 
hierdurch bekannt gemacht, daß die Vertheilung der 
von den bekannten Glaͤubigern in Anſpruch genomme⸗ 
nen Maſſe bevorſtehet, und 4 Wochen nach dieſer Be⸗ 
kanntmachung erfolgen wird. 5 

Breslau den Zten September 1831. 2 

Das Königliche Stadt; Gericht hieſiger Reſibeng . 
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Avertiſſemen t. f 
Den unbekannten Glaͤubigern: 1) des am gten 
July 1827 hierſelbſt verſtorbenen Gerber Friedrich 
Wilhelm Garn; 2) des am 14ten April 1825 hier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Maurer Carl Gutbier; 3) des 
am 16ten Februar 1831 hierſelbſt verſtordenen Hut: 
macher Carl Eruſt Brochno; 4) der am 10ten Mai 
1831 bei den Eliſabethinerinnen zu Breslau verſtor⸗ 
benen hieſigen Schuhmacher -Wittwe Otte Chriftiane 
Johanne geb. Ackermann und 5) des am 26. Mai 
1831 zu Garben, Wohlauer Kreiſes, verſtorbenen Zug⸗ 
gärtuer Gottlieb Lepke; wird hierdurch die bevorſte, 
hende Theilung der betreffenden Verlaſſenſchaften bes 
kannt gemacht mit der Aufforderung, ihre Anſpruͤche 
binnen 3 Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie da⸗ 
mit nach §. 137. und folgende Tit. 17. Thl. 1. des 
allgemeinen Landrechts an jeden einzelnen Miterben 
nach Verhaͤltniß feines Erbantheils werden verwieſen 
werden. Wohlau den 25ſten Auguſt 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Auf hieſigem Rathhauſe ſollen auf den 30 ſten 
d. M. Nachmittags um 2 Uhr vor dem Herrn 
Regiſtrator Haͤnſel circa 8 Centner Akten, Maculas 
tur, worunter jedoch 2½ Ctur. ſich blos zum Eins 
ſtampfen eignen, an den Meifts und Beſtbietendſten, 
letztere blos an Papiermuͤller gegen ſofortige baare 
Zahlung verkauft werden. Wir machen dies allen 
zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen mit dem Bemerken hier 
durch bekannt, daß die, die einzuſtampfenden Aeten 
kaufenden Papiermuͤller die Verſicherung abgeben muͤſ⸗ 
ſen: daß ſie ſaͤmmtliche Aeten ohne Ausnahme ein⸗ 
ſtampfen laſſen und bis dahin daß ſolches geſchehen 
kann, Niemand deren Durchſicht geſtatten wollen und 
ſie ſich im Contraventionsfall in Anſehung des ganzen 
oder eines Theils der Akten einer Conventional⸗Strafe 


deren Betrag das Doppelte des Kaufpreiſes uͤberſteigt, 


unterwerfen. Schmiedeberg den 12. September 1831. 


Koͤnigliches Land- und Stadt s Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die unbekannten Erben der am 7ten Juny 1825 
zu Kotſchanowitz, Roſenbergſchen Kreiſes, verſtorbenen 
Suſanna verw. Töpfer Dewerne alias Koͤchern, 
werden auf den Antrag des Fisei hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre vermeintlichen Anſpruͤche an die in circa 
20 Rehlr. beſtehende Verlaſſenſchafts⸗Maſſe ſpaͤteſtens 
in dem zu dieſem Behufe auf den 3ſten May 
1832 hieſelbſt Vormittags 9 Uhr in unſerm Gerichts: 
ſaale anſtehenden Termine anzumelden und reſp. zu 
juftifiziren, im Fall des Ausbleibens aber zu gewärti⸗ 
gen, daß fie mit ihren Erbanſpeuͤchen an beſagten 
Nachlaß prächidirt werden, und dieſer dem Fiseus als 
herreuloſes Gut anheim fallen wird, N 

Creusburg den 18ten Auguſt 1831. ö 

Königliches Domainen⸗Juſtiz Amt Bodland Neuhoff. 


4 


Bekanntmachung. 

Nach einer Beſtimmung des Königlichen Hohen 
Allgemeinen Krieges⸗Departements, ſollen fuͤr das un⸗ 
ter zeichnete Artillerie „Depot nachfolgende Nutzhoͤlzer, 


naͤmlich: 
43 Stuͤck 4“ ſtarke 12° lange 18% breite 


6 — 5½“ — 14“ — 19, — 
5 — 77 — 14“ — 16, — 
8 — 157% — 8. — 1989 


— —— 

zuſ. 62 Stüuͤck eichene Laffetenbohlen. ? 
78 Stuͤck 1“ ſtarke 24° lange 124 breite 
17 — 1½% — 24, — 12, — 
—— 2 

auf. 95 Stuͤck kieferne Bretter. 

55 Stuͤck kleine ) eichene Naben. 


31 — große 
289 — kleine 
137 — mittlere eichene Speichen. 
130 — große 

7 — eichene Sattelbaͤume. 

21 — eichene Unterbaͤume. 

18 — mittlere eichene Achſen. 

7 — kleine rothbuchene Achſen. 
23 — mittlere 
— rothbuchene Felgen 

und 20 — birkene Deichſelſtangen 


im naͤchſten Winter beſchafft und dem Mindeſtfordern⸗ 
den, jedoch mit Vorbehalt der Genehmigung des Königs 
lichen Hohen Allgemeinen Krieges Departements, in 
Entrepriſe gegeben werden. : 
Wir haben hierzu einen Lieitations⸗Termin auf den 
lſten Oetober d. J. Morgens um 9 Uhr in der 
Wohnung des Artillerie Offiziers vom Platz, Major 
von Roſenzweig angeſetzt, woſelbſt auch die nähe 
ren Bedingungen, water welchen dieſe Lieferung über; 


nommen werden kann, taͤglich, waͤhrend der Amtsſtun⸗ 


den, einzuſehen ſind. 
Neiſſe den 12ten September 1831. 
Koͤnigliches Artillerie Depot. 
Bekanntmachung. f 


Von Seiten des unterzeichneten Königl. Lands und 


Stadt⸗Gerichts wird hiermit bekannt gemacht, daß der 
Freibauergutsbeſitzer Chriſtian Reigber und deſſen 
Ehefrau Eva Roſina geborne Zwirner zu Nieder- 
Wilckau, laut Verhandlung vom ten April 1831 die 
nach den Provinzial Geſetzen beſtehende Guͤtergemein⸗ 
ſchaft ausgeſchloſſen haben. 
Namslau den Aten Juny 1831. 
Koͤniglich Preuß. Lands und. Stadt⸗Gericht. 
Gefundener Leichnam. 
Am iften dieſes Monats iſt zu Maltſch in dem for 


genannten Hierſewinkel, der ſchon ſtark von der Fäul: 


niß angegangene unbekannte Leichnam eines Kindes 


mannlichen Geſchlechts von 3 bis 4 Jahren, von der 


Oder ans Land geſpuͤlt worden. Derſelbe war bekleis 
det mit einem blau tuchenen gewöhnlichen Kinderroͤck⸗ 


— 


| 


U 


chen, mit einem blau und weis gegitterten Halstuche, 
einem rothgeſtreiften leinwandnen Schuͤrzchen, einem 
gewöhnlichen Hemde, weißzwirnenen Struͤmpfen und 
Lederſchuhen zum Schnuͤren. Dies wird hiermit zur 
Öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Leubus den 7ten September 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Bekannema chung. 
Da die Theilung des Nachlaſſes des am ten No⸗ 
vember v». J. verſterbenen Fuͤrſtlichen Forſtbereiter 
Honore Depoix zu Wyrow bevorſtebt, fo wird dies 
nach §. 137. Tit. 17. Thl. 1. Allg. L. R. den etwai⸗ 
gen unbekannten Erbſchafts⸗Glaͤubigern hiermit bekannt 
gemacht, um ihre Anſpruͤche und Forderungen an den 
sedachten Nachlaß in Zeiten, und zwar binnen ſpaͤte⸗ 
fiens 8 Wochen hieſelbſt anzubringen, widrigenfalls die 
ſich nicht gemeldeten Gläubiger kuͤnftig nach ſtattgehab⸗ 
ter Theilung ſich nur an jeden der Erben pro rata 
ſeiner Erbportion werden halten koͤnnen. 
Pleß den 26ſten Auguſt 1831. . 
Fuͤrſtlich Anhalt-Köchen Pleßner Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 
Bekanntmachung. ; 
Am sten September d. I., iſt zu Wernersdorf, 
Bolkenhayner Kreiſes, in einer Lache des Bober⸗Flußes 
ein von der Faͤulniß ſchon fehr ergriffener unbekannter 
männlicher. Leichnam aufgefunden worden. Bekleidet 
war derſelbe mit einer alten ſchwarz 3538 
Jacke mit eben ſolchen Knöpfen, einer dunkel leinknen 
Weſte, grau leinenen Beinkleidern, 
nen Halbſtiefeln, einem weißleinenen Hemde ohne Zei; 


chen und einem bläulichleinen Halstuche. Der Menfh 


mochte zwiſchen 30 und 40 Jahr 
und war durch die vorgeſchrittene 
kenntlich geworden. Wer über die perſoͤnlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe deſſelben irgend eine Auskunft zu geben ver; 
mag, wird aufgefordert, ſich baldigft bei dem unter: 
zeichneten Gerichts Amte zu melden. 
Fuͤrſtenſtein den Sten September 1831. 
Reichsgraͤflich Hochbergſches Gerichts Amt der 
Hierrſchaften Fuͤrſtenſtein und Rohnſtock. 


„ ( ; 

Es ſollen am 16ten d. M. Vormittags um 9 uhr, 
im Auctionsgelaſſe Nro. 49. am Naſchmarkte, zwei 
faſt noch neue mit acht goldener Stickerei verfehene 
Oberforſtmeiſter Uniformen, ein dergl. Port d’Epee 
und mehrere Achſelſtuͤcke, ferner mehrere ebenfalls noch 
faſt neue Offizierkleider, als Uniformen, ueberroͤcke, 
Deinkleider, Hüte und Caacots, ſo wie Decorationen 
als Epauletts, Cordons, Agraffen, Porte Epées, 


alt geweſen ſeyn 


enblich 4 Kiſten Cigarren und eine Doppel, Laufflinte 


an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Cou⸗ 
kant verſteigert werden. . 


Breslau den Iren September 1831. 
Auctions⸗Comrmiſſ. Mannig, im Auftrage. 


* 


3513 


zweinäthigen feders . 


Faͤulniß ganz uns, 


einzufinden, andern Falls 


Blumen zwiebel Auction. 

Die bereits in diesen Blättern angekündigte 
grosse Sendung Blumenzwiebeln von J. D. Nie- 
mann jun. in Harlem wird Freitag den 16ten 
und Sonnabend den ı7ten September Vormit- 
tags von 9 bis 12 und Nachmittage von 2 bis 
5 Uhr in unserm Hause Carls- Strasse No. 32. 
Paquetweise dem Meistbietenden verkauft werden 

Gebrüder Selbstherr. 
B:. — EIER: 
Brauerei Verpachtung. 

Bei dem Dominio Seitendorf, eine Meile von 
Frankenſtein gelegen, iſt die Brauerei auf die nächften 
3 Jahre vom Aften Januar 1832 ab, anderweitig zu 
verpachten, wozu ein Termin auf den 10ten Oeto⸗ 
ber d. J. in dem herrſchaftlichen Schloſſe daſelbſt feſt⸗ 
geſetzt iſt, zu welchem cautionsfäͤhige und tuͤchtige 
Brauer eingeladen werden; übrigens find die Pacht⸗ 


bedingungen täglich bei dem Wirthſchafts⸗Amte zu 


erfahren. 


Wagen Verkauf. ; 
Kloſterſtraße No. 81 ſteht ein halbgedeckter, in vier 
Federn haͤngender Wagen billig zum Verkauf. Das 
Nähere bei dem Bedienten Schmidt, im Hofe eine 
Treppe hoch. 


Kauf „ G'eſ u ch. 

Es wuͤnſcht Jemand ohne Einmiſchung eines Dritten 
ein Gut mit gutem Boden und logablen Wohnhaus, 
nicht laudemial, im Preiſe von 12 bis 18,000 Rthlr. 
zu kaufen; man bittet dergleichen Anerbieten franco 
an die Wechſelhandlung der Herren Gebruͤder Gut⸗ 
tentag, Ohlauerſtraße in der goldenen Krone, gelan⸗ 
gen zu laſſen. i 


Aufforderung. 
Meine Herren Debitores fordere hiermit auf, ſich 
ſpaͤteſtens bis ultimo d. M. zur Berechnung bei mir 
ich gendihige bin, gegen fie 


- Waroneck. a 

€ " 5 u ’ 
> Aehte holland. Harlemer 2 

Blumen: Zwiebeln: 

in den ſchoͤnſten Sortirungen und großen ſtarken feſten 
bluͤbbaren Exemplaren empfiehlt, laut gratis zu verab- 
folgenden Catalog, mit der Bemerkung: daß die 
Preiſe meiner Zwiebelgewächſe 


in Breslau die Aller⸗ *%* 
ddilligſten ind ® 


= Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Ochmiedebrücke No. 10. 


gerichtlich zu verfahren. 


— 


ESSOHSEEHSSOBPOLZCDEEPEBEITEOHGEH 
Fuß teppiche 
von vorzuͤglicher Dauer und zu billigen Preiſen 
empfiehlt zur geneigten Abnahme 
A. L. Strempel, 
Eliſabeth Straße Nro. 15. 


ö e 


An: de. 
Mehreren Nachfragen zu genügen, ſind die 
achten Gnadenfreyer Pfeffermunzkuchel 
auch in Schachteln zu 4 Sgr. und 2 Sgr. zu haben, 
bei C. F. Schoͤngarth, 
Schweidnitzer Straße im rothen Krebs. 
EL  Beidbbinden | 
Bei dem Schnuͤrmiedermacher Bamberger anf 


der Riemerzeile in Nro. 23. eine Stiege hoch, find 
von doppeltem gebruͤhtem Flanell Leibbinden zu haben, 


für Erwachſene à 15 Sgr. und 20 Sgr. das Stuck. 


Die von ächtem reinen Flanell müffen,. da fie theurer 
ſind, erſt beſtellt werden. 
i eig ARE 
Die von gut gelagerten Pelzwaaren ſchon angeluͤn⸗ 


digten Leibbinden, verfertigen und verkaufen zu den 


allerbilligſten Preiſen ſaͤmmtliche Kuͤrſchner hieſelbſt. 
0 We chsel- 


* 


N 1 


— 
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j Geſundheits⸗ Leibbinden 
empfing heute eine Partie von dem beſten Geſundheits⸗ 


Flanell, und verkaufe ſolche zu einem ſehr billigen 


Preiſe. 2. Schweitzer, 
Kleider: Handlung am Ringe Nto. 12. im 
Haufe des Herrn Schilling. 
nnn — 
Ich wohne ſeit meiner Ruͤckkehr aus Galizien, Ni⸗ 
colai⸗Straße No. 21. beim Herrn Kaufmann Gruſchke. 
Dr. Schnitzer. 


An geto m menue Fremde = 

In der goldnen Gans: Hr. b. Langenau, von Tarch⸗ 
witz; Hr. Dannenberg, Kaufmann, von Stettin. — Im 
Rautenkranz: Hr. v. Paczenski, Juſtizratd, von Streh⸗ 
len; Hr. Fiedler, Hütten Faktor, Hr. Soſtein, Kaufmann, 
beide von Lubliniz.— Im weißen Adler: Hr. Graf 
v. Garnier, von Schlabotſchine; Hr. Graf v. Pückler, von 
Thomaswaldau; Hr. Baron v. Bieberſtein, von Küſchwiz. 
Im goldnen Zepter: Frau Dokter Flamm, von Kaliſch. 
— In 2 goldnen Loͤwen: Hr. Höniger, Kaufm., von 
Rydnik; Hr. Friedländer, Kaufmann, von Roſruderg; Herr 
Schmehr, Referendarius, von Neiſſe. — In der gold⸗ 
nen Krone: Hr. v. Bomsdorff, Kapitain, von Schweid⸗ 
nitz; Hr. Seyffert, Lieutenant, von Sulau. — Im gold: 
nen Löwen: Hr. Lindmar, Wirthſchafts⸗Renßant, von 
Arnsdorff. — Im rothen Hitſch: Hr. v. Winzkt, von 
Glambach; Hr. König, Gutsbei., ven Braune; Hr. Kötie, 
Gutsbeſ., von Laubski. — In der Neiſſer Herberge; 
Hr. Schröter, Lieutenant, von Brieg — 7 
His: Hr Wandel, Valor. von Dyherrnfurtb, Oderſtr. N 23. 
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7  Rorufhen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämteru zu gaben. = a 
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